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Die Wirkungen des Anſiedelungs⸗Geſetzes. 


Die diesmaligen Stadtverordnetenwahlen in Poſen haben 
beſtätigt, was dem aufmerkſamen Beobachter der Entwickelung 
unſeres Gemeinweſens und insbeſondere der Geſtaltung der 
Nationalitätsverhältniſſe . aß ae 500 

i ehe ; 
Raabe be Be Bevölkerung unſerer Stadt eine 
ſehr merkliche Verſchiebung der Nationalitätsverhält- 
niſſe zu Gunſten des Polenth ums eingetreten iſt. Wir 
haben einen Vergleich zwiſchen den Ergebniſſen der Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen von 1886 und der diesjährigen gezogen und 
haben gefunden, daß bei annähernd gleicher prozentualer Be⸗ 


theiligung der polniſchen Wähler an den Abſtimmungen in der 


J. Wählerabtheilung die Zahl der abgegebenen polniſchen 
Wahlſtimmen ſeit 1886 von 23 auf 41 geſtiegen iſt, 
ſich alſo beinahe verdoppelt hat, während in den beiden Be⸗ 
zirken der II. Abtheilung die Steigerung zwar nicht ſo beträcht⸗ 
lich, aber immerhin ſehr merklich iſt. Im erſten Bezirk ſind 
die polniſchen Wahlſtimmen von 51 auf 62, im zweiten Bezirk 
von 65 auf 77 Stimmen geſtiegen. Die polniſchen Zeitungen 
haben bereits, und zwar mit vollem Recht, darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in den letzten Jahren eine recht erhebliche An⸗ 
zahl von Hausgrundſtücken aus deutſchen in polniſche Hände 
übergegangen ſind und damit erklärt ſich namentlich das An— 
wachſen der polniſchen Wahlſtimmen in der I. Abtheilung. 
Wir können aber außerdem auch konſtatiren, daß polniſche Kauf— 
leute und Gewerbtreibende ſich in den letzten Jahren in 
größerer Zahl hier etablirt haben, und daß ihre Unternehmun⸗ 
gen zum Theil recht gut prosperiren. Auch die Zahl der 
polniſchen Aerzte und Rechtsanwälte hat ſich nicht unerheblich 
vermehrt. 

Fragt man uns nach den Urſachen dieſer Erſcheinung, die 
ſich übrigens auch in anderen Städten der öſtlichen Provinzen 
zeigt, ſo können wir die Frage nach unſerer Ueberzeugung 
nur dahin beantworten, daß das Wachsthum des polniſchen 
Elements in den Städten theils direkt theils indirekt eine 
Wirkung des Anſiedelungsgeſetzes iſt. Wir haben wiederholt 
hervorgehoben und auch im Abgeordnetenhauſe iſt gelegentlich 
darauf hingewieſen worden, daß die Anſiedelungskommiſſion 
verhältnißmäßig ſehr hohe Preiſe für die aus den Händen 
polniſcher Beſitzer erworbenen Güter gezahlt hat. Wir wollen 
es nicht gerade tadeln, daß man beſtrebt geweſen iſt, die 
Härten, welche die Ausführung eines ſolchen Ausnahmegeſetzes 
unvermeidlich im Gefolge hat, nach Möglichkeit zu mildern, 
daß man bei Feſtſtellung der Ankaufspreiſe mit einer gewiſſen 
Liberalität zu Werke gegangen iſt und dadurch den meiſt 
überſchuldeten Verkäufern Gelegenheit gegeben hat, noch die 
Mittel zu einer beſcheidenen Epen aus dem Schiffbruch zu 
retten, — wenn man einmal Liberalität üben will, ſo iſt ja auch 
eine allgemein giltige Grenze ſchwer zu ziehen, — die that⸗ 
ſächliche Folge iſt aber jedenfalls geweſen, daß die aus⸗ 
gekauften Beſitzer größerer Güter meiſt ein gewiſſes Kapital 
in die Hände bekommen haben, mit dem ſie vielfach in die 
Städte übergeſiedelt ſind, um dort von den Zinſen deſſelben 
u leben. So iſt, während auf dem platten Lande der Ein⸗ 
fluß des Polenthums ſich vermindert hat, in den Städten 
dieſer Einfluß geſtiegen und wird vorausſichtlich auch noch 
weiterhin anwachſen. 1 

Hier zeigt ſich alſo eine direkte Wirkung des Anſiedelungs—⸗ 
gelegen. Als indirekte Wirkung zu Gunſten der polniſchen 

ationalität tritt die Thatſache hervor, daß nach dem Inkraft⸗ 
treten der ſogenannten Polen⸗Geſetze das Polenthum in den 
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öſtlichen Provinzen ſich zu einem energiſchen Widerſtande auf- 
gerafft hat, der ſich jedoch nicht, wie in der Vergangenheit, in 
aktivem Widerſtande gegen die Geſetze äußert, ſondern in dem 
zielbewußten Streben nach Verbeſſerung der ſozialen und 
wirthſchaftlichen Lage des Einzelnen durch gemeinſames Zu— 
ſammenwirken der vorhandenen Kräfte. Mehr als früher haben 
ſich die Polen bei den volkswirthſchaftlichen Beſtrebungen aller 
Art von den Deutſchen abgeſchloſſen und eigene Organiſationen 
gebildet; wir wollen hier nur die polniſchen Bauernvereine, 
die zahlreichen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften er⸗ 
wähnen, die meiſt unter tüchtiger Leitung ſtehen und mit Er⸗ 
folg arbeiten. 

Wir haben einmal Gelegenheit nehmen wollen, auf dieſe 
Wirkungen des Anſiedelungsgeſetzes hinzuweiſen, um zu zeigen, 
daß Diejenigen, welche an das Geſetz übertriebene Erwartun⸗ 
gen hinſichtlich der Germaniſirung der öſtlichen Provinzen 
knüpften, ſich in ihren Vorausſetzungen getäuſcht haben. Was 
uns anbelangt, ſo haben wir, wie unſere Leſer wiſſen, das 
Geſetz ſeinerzeit nicht im Intereſſe einer gewaltſamen Germa⸗ 
niſirung der betheiligten Landestheile befürwortet, ſondern im 
Intereſſe der dringend nothwendigen wirthſchaftlichen Hebung 
derſelben, und wir können uns nur freuen, daß es in dieſem 
Sinne bereits gewirkt hat und noch mehr wirken muß, wenn 
unſere deutſchen Landsleute mit gleicher Energie wie die Polen 
auf allen Gebieten des wirthſchaftlichen Lebens ihre Kräfte 
85 Hebung der Volksbildung und des Volkswohlſtandes ein- 
etzen. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Nov. Man darf es ſchon heute mit 
aller Beſtimmtheit ſagen: So, wie die Regierung ihre Ein⸗ 
kommenſteuervorlage eingebracht hat, wird dieſe niemals 
Geſetz werden. Drei Redner haben heute im Abgeordneten⸗ 
hauſe nach dem Finanzminiſter geſprochen, und volle Zuſtim⸗ 
mung hat Herr Miquel nicht einmal von dem konſervativen 
Herrn v. Rauchhaupt erhalten. Der Miniſter wird noch einen 
ſchweren Stand haben. Allerdings hat er in ſeiner zweiſtün— 
digen Rede eine Reihe von Einzelpunkten des Geſetzentwurfs 
zur Diskuſſion geſtellt und ſich vorweg damit einverſtanden 
erklärt, daß die Vorlage an dieſen Stellen ſtärkere Veränderun⸗ 
gen erleide. Aber von den Kernpunkten des Geſetzes will 
Herr Miquel nicht laſſen, und der Zuſchnitt der Deklarations⸗ 
pflicht, ſodaun der weitere Veranlagungsmodus, die wichtige 
Rolle, die der Landrath dabei übernimmt, ferner der neue 
Steuergerichtshof, die Abfindung der Standesherren durch 
Geld und noch ſo manches Andere, woran die Kritik aus faſt 
allen Parteien einſetzt, alles dies iſt für den Finanzminiſter 
nach ſeiner heutigen Rede beinahe ein noli me tangere, und 
doch wird er in den bezeichneten Punkten nachgeben müſſen, 
und die Frage iſt nur, um wie viel. Die Einkommenſteuer⸗ 
vorlage iſt gleichſam nur die akademiſche Unterlage der Be- 
rathungen, und erſt in der Kommiſſion wird durch das Zu— 
ſammenwirken der Regierung und des Abgeordnetenhauſes 
etwas zuſtande kommen, was wahrſcheinlich ſehr weſentlich 
anders als der Miquel ſche Entwurf ausſehen wird. Aus den 
heutigen Reden erfährt man nur zum Theil, wie die Parteien 
ſich in der Kommiſſion verhalten werden. Denn der Abg. 
Reichenſperger ſprach nicht für das Zentrum, ſondern nur für 
ſeine Perſon, als er die Deklarationspflicht entſchieden be⸗ 
kämpfte und ſie als Verleitung der Bevölkerung zur Immora⸗ 
lität charakteriſirte. So außerordentlich wichtig dieſer Geſichts— 
punkt iſt, ſo ſcheint es, als ob die Zeit vorbei ſei, wo er noch 
Eindruck machen kann. Es iſt nun einmal eine Dispoſition 
der Geiſter mächtig geworden, die die Selbſteinſchätzung wie 
über Nacht mit dem Schimmer der Volksthümlichkeit umkleidet 
hat. Die Einen nennen das politiſche Suggeſtion, die Andern 
ſprechen derber von dem Heerdentrieb der Maſſen, und wieder 
Andere ſehen in der merkwürdigen Erſcheinung ein allgemeines 
und ſtillſchweigendes Uebereinkommen der halb bewußten und 
halb unbewußten Heuchelei. Genug, die Selbſteinſchätzung 
an ſich hat plötzlich mehr Freunde als Gegner, während es 
bekanntlich noch vor einem Jahre gerade umgekehrt lag. Aber 
ſo, wie Herr Miquel ſie konſtruirt hat, wird er die Dekla⸗ 
rationspflicht aus den weiteren Verhandlungen nicht heraus⸗ 
retten. Die Reden der Herren v. Rauchhaupt und Rickert 
auf kurze Formeln gebracht, ſagte der konſervative Führer: 
Wir haben die ernſteſten Bedenken, aber wir wollen es mit 
den Miquelſchen Vorſchlägen verſuchen, vorausgeſetzt, daß die 
Steuerſkala geändert und in den höheren Einkommenſteuer⸗ 
ſtufen bis zu 5 Proz. geſteigert wird. Der Abg. Rickert aber 
jagte: auch wir haben die ſchwerſten Bedenken, indeſſen 
auch wir ſind nicht abgeneigt, es mit Verbeſſerungen 
zu verſuchen, wobei wir ſehr viele Bedingungen ſtellen, darunter 
als die wichtigſte dieſe: der Betrag der Einkommenſteuer darf 


nach der Durchführung der Reform auch nicht um einen Pfen⸗ 
nig höher fein als das jetzige Steuerquantum. An der De⸗ 
klarationspflicht aber in dem beläſtigenden techniſchen Zuſchnitt 
der Vorlage hat weder der eine noch der andere Redner ſeine 
Freude gehabt. Und doch iſt der Finanzminiſter in dieſes ſein 
eigenes Werk förmlich verliebt. Der Staatsbürger, ſo rief er 
heute aus, muß ſich Unbequemlichkeiten gefallen laſſen. Wie 
er im Kriege ſein Blut vergießen muß, ſo hat er mit ſeinem 
Vermögen Opfer zu bringen, das iſt ſeine Pflicht gegen die 
Allgemeinheit. Dieſe Anſchauungen des Miniſters ſind gewiß 
berechtigt, aber auch hier iſt es der Ton, der die Muſik macht, 
und der Ton des Herrn Miquel iſt der eines Fanatikers für 
das Steuerzahlen. Vergeblich wird er verlangen, daß die große 
Maſſe der Bevölkerung einem ſolchen idealiſtiſchen Hochfluge 
nachſtrebe. Ob die Schlußworte des Finanzminiſters, wonach 
die Regierung mit dieſem Entwurfe keine einſeitige Sozialpolitik, 
keine agrariſche oder antiagrariſche Politik ſondern nur ein 
Werk ausgleichender Gerechtigkeit betreibe, ob dieſe Worte ein 
Programm ſind oder die perſönliche Meinung des Redners 
wiedergeben, wird ſich noch zu zeigen haben. Bis jetzt kann 
man es wirklich nicht wiſſen und am allerwenigſten aus den 
eingebrachten Vorlagen. — — Die heutigen Veröffentlichungen 
der Mediziniſchen Wochenſchrift über die Anwendung des 
Kochſchen Heilmittels ergänzen in der werth⸗ 
vollſten Weiſe die Mittheilungen, die in den bisherigen 
Publikationen und praktiſchen Demonſtrationen gemacht worden 
ſind. Der ſtreng wiſſenſchaftliche Charakter, den die Aufſätze 
in dem mediziniſchen Fachblatt tragen, verbietet naturgemäß 
ein näheres Eingehen auf die Einzelheiten. Am wichtigſten 
ſind wohl die Krankheitsgeſchichten in dem Aufſatz Fräntzels. 
Es wird hier beſtätigt, und zwar aktenmäßig, daß von wirk⸗ 
lichen und unumſtößlich feſtſtehenden Heilerfolgen bisher nicht 
die Rede iſt. Hiſtoriſch bemerkenswerth iſt an der Fräntzel⸗ 
ſchen Veröffentlichung, daß der erſte Verſuch mit der Anwen⸗ 
dung des neuen Impfſtoffs bei tuberkulös erkrankten Menſchen 
am 12. September d. J. in der hieſigen Charitee ſtattgefunden 
hat. Wir ſchließen hieran noch einige Mittheilungen, die wir 
von guter Seite erhalten haben. Koch iſt ungemein verſtimmt 
wegen der Uebertreibungen, mit denen feine Entdeckung in die 
Welt gegangen iſt, und wegen der Nöthigung, unter der er 
geſtanden hat, als er ſeine Mittheilungen früher als beab⸗ 
ſichtigt machte. Die Aufklärung, die Virchow geſtern in der 
mediziniſchen Geſellſchaft über dieſe perſönlichen Dinge gab, 
iſt auf den ausdrücklichen Wunſch Kochs zurückzuführen. — 
Aus einer der hieſigen Kliniken erfahren wir: Die Narben⸗ 
bildung bei der Heilung von Lupus iſt enorm und bleibt hinter 
der nach der bisherigen Anwendung des Meſſers nicht zurück. 
Das Fieber, das als erſte Reaktionserſcheinung nach der In⸗ 
jektion auftritt, verläuft nicht immer ſo harmlos, wie es aller⸗ 
dings in den meiſten Fällen iſt, ſondern es hat mehrfach ſtarke 
Schwächezuſtände zur Folge gehabt, durch die die Behandlung 
komplizirt und erſchwert worden iſt. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Ausſchußberichten über die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Feſtſtellung des Reichshaushalts Etats für 1891/92 und 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke des Reichs⸗ 
heeres und der Marine, ſowie den Ausſchußberichten über 
eine Verordnung, betreffend die Inkraftſetzung des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Geſetzes und über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Vereinigung von Helgoland mit dem Deutſchen 
Reich — die Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz, 
welche geſtern nach dem Antrage der Ausſchüſſe für Handel 
und Verkehr und für Juſtizweſen dem Plenum des Bundes⸗ 
raths zur Beſchlußfaſſung vorlag, hat das im Juni 1883 er⸗ 
laſſene Geſetz in ſo umfaſſender Weiſe abgeändert, daß ein 
nahezu neues Geſetz den Ausſchüſſen vorlag. Dieſelben haben 
den Entwurf in einer Reihe von Sitzungen in überaus gründ⸗ 
licher, eingehender Weiſe berathen und im Großen und Ganzen 
die neuen Vorſchläge wenig verändert. In parlamentariſchen 
Kreiſen iſt es nicht unbemerkt geblieben, daß ſchon nach ſo 
kurzer Zeit eine ſo durchgreifende Aenderung eines der ſozialen 
Reformgeſetze erforderlich geworden iſt. Von den Gruppen, 
welche eine Vertagung des Inkrafttretens des Geſetzes über 
Invaliditäts- und Altersverſicherung befürworten, wird dieſer 
Umſtand ſicher nicht unausgebeutet bleiben, falls es noch zur 
Erörterung dieſer Frage im Reichstage kommen ſollte. f 

— In Angelegenheiten der Diätarien hat die Re⸗ 
ierung dem Abgeordnetenhauſe in Bezug auf eine 
Reſolulion wegen Vermehrung der etatsmäßigen Stellen fol⸗ 
gende Antwort ertheilt: „Die Staatsregierung erachtet es 
ferner für erforderlich, dem Mißverhältniß zwiſchen der Zahl 
der etatsmäßigen und derjenigen der diätariſch beſchäftigten 
Beamten, wo es beſteht, durch Vermehrung der etatsmäßigen 
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die Finanz age des Staates es geſtatten wird, den dazu erfor- 
derlichen erheblichen Mehraufwand bereit zu ſtellen. Inzwiſchen 
wird ſchon vorher nach dem Maße der verfügbaren Mittel 
darauf Bedacht genommen werden, da wo ein beſonders fühl⸗ 
bares Mißverhältniß zwiſchen der Zahl der Diätarien und 
derjenigen der etatsmäßigen Beamten obwaltet, durch Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Stellen Abhilfe zu ſchaffen.“ 

Aus den Verhandlungen der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in Danzig ergiebt ſich, daß die Regierung den 
dortigen Magiſtrat davon in Kenntniß geſetzt hat, daß es in 
der Abſicht der Staatsregierung liege, der Stadt Danzig die 
Markt, Schul, Geſinde⸗, Forſt⸗, Feld⸗ und Jagd⸗ 
Polizei zu eigener Verwaltung widerruflich zu übertragen. 
Die Stadtverordnetenverſammlung hat ſich in Uebereinſtimung 
mit einer vorberathenden Kommiſſion dahin ausgeſprochen, dem 
Regierungspräſidenten in dem Sinne zu antworten, daß die 
Stadt ſich zunächſt für oder gegen die Uebernahme der von 
der Regierung angebotenen Zweige der Polizei⸗Verwaltung 
nicht ausſprechen, vielmehr prinzipiell die Uebertragung 
der geſammten Wohlfahrtspolizei, insbeſondere der 
Baupolizei, fordern ſolle. 

— Die von Leipzig aus angeregte Erklärung von 
Univerſitätslehrern zu Gunſten einer Reform des 
höheren Schulweſens iſt den Unterrichts-Miniſterien der 
deutſchen Einzelſtaaten mit folgender Zuſchrift der Veranſtalter 
überſandt worden: 

„Die anliegende Erklärung, welche ſich für eine Reform des 
Gymnaſialunterrichts ausſpricht, unterbreiten einem hohen Mini⸗ 
ſterium zur Beachtung die ergebenſt Unterzeichneten. Die Noth⸗ 
1 auch die Ueberzeugungen zahlreicher akademiſcher Lehrer 
der Medizin und der Naturwiffenſchaften an maßgebender Stelle 
bekannt zu geben, iſt von neuem hervorgetreten, nachdem ſich auf 
vielen deutſchen Univerſitäten gleichzeitig das Beſtreben kund ge⸗ 
geben hatte, Stimmen für den Ausſpruch zu ſammeln, daß die 
gegenwärtig gewährte Vorbildung allen Berufsſtudien genüge.“ 

Die Erklärung hat etwa 400 Unterſchriften von allen 
deutſchen Univerſitäten erhalten. Mit Bezug darauf wird der 
„Nat. Ztg.“ geſchrieben: „Die Leipziger Erklärung für das 
jesige humaniſtiſche Gymnaſium war wegen der Art, wie fie 
in Szene geſetzt wurde, ſowie wegen verſchiedener Nebenumſtände 
eine direkte Provokation den Andersdenkenden gegenüber. Die 
Unterzeichner des dagegen gerichteten Leipziger „Zirkulars“ 
waren ſofort mit einander darüber einig, daß es an der Zeit 
ſei, durch eine öffentliche Abſtimmung endlich einmal zu konſta⸗ 
tiren, daß eine ſtarke Minorität an den deutſchen Univerſitäten 
entſchloſſen ſei, die in Szene geſetzte Agitation nicht ſtill⸗ 
ſchweigend über ſich ergehen zu laſſen. Für dieſen Zweck war 
die gewählte Faſſung, namentlich aber die Unterlaſſung poſi⸗ 
tiver Vorſchläge die allein angemeſſene Form. Die zahlen⸗ 
en Ergebniſſe liegen jetzt vor, ſowohl für das Leipziger 
„Zirkular“, als auch für die in Halle, Leipzig und Tübingen 
aufgeſtellten Erklärungen für das humaniſtiſche Gymnaſium. 
Mit dieſen Zahlen hat Derjenige zu rechnen, der bei der 
Frage über die Schulreform die Anſicht der Univerſitäten auf 
die Wageſchale fallen laſſen will.“ 

— Die neue Hoftracht (Kniehoſen ꝛc.) für Zivilper⸗ 
ſonen hatten, wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, bei den vor⸗ 
geſtrigen Vermählungsfeierlichkeiten nur ſechs Gäſte des Kaiſers 
angelegt; der Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes v. Benda, der 
Abg. v. Eynern, der Dr. Seidel vom Hofmarſchallamt, der Bild⸗ 
hauer Profeſſor Reinhold Begas und die Maler Profeſſor Doep⸗ 
ler jun. und Aug. v. Heyden. 

— Aus dem neuen Poſtetat hebt die „Köln. Ztg.“ hervor, 
daß die Einnahmen aus dem Perſonengeld, die bisher in Folge 
der Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes ſtetige Rückſchritte gemacht 
hatten, jetzt ein Aufhören dieſer rüdgängigen Bewegung zu ver⸗ 
zeichnen haben. Eine große Zahl von Landbriefträgern iſt 
letzt mit kleinen Wagen ausgerüſtet, auf denen ſie, ſoweit der 
Raum reicht, Paſſagiere gegen ein mäßiges Perſonengeld mit⸗ 
nehmen können. Dieſe Einrichtung, mit der eine weſentliche Be⸗ 


hiermit allgemein vorzugehen, ſobald 


2 ar 5 N 5 2 * 
cc 
ſchleunigung des Beſtelldienſtes verbunden iſt, hat ſich ſchon jetzt 
bewährt und wird noch weiter ausgedehnt werden. ö 

— Die Führer der Bergarbeiter in Bochum beginnen, 
wie man der „Deutſchen Warte“ von dort ſchreibt, immer mehr 
ihren Einfluß in allen Verhältniſſen geltend zu machen. Beſonders 
haben es dieſelben auf die Stadt⸗ und Gemeindevertretungen ab⸗ 
geſehen. Nachdem vor wenigen Tagen in den Gemeinden Langen⸗ 
dreer und Weitmar Bergarbeiter zu Gemeindeverordneten gewählt 
worden, ſind geſtern drei Delegirte und Führer der Bergleute im 
Zentralpunkte der Bewegung, in Wattenſcheid als Stadtverordnete 
gewählt worden. — Da nunmehr der Vorſtand des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Bergarbeiterverbandes gewillt iſt, die Wünſche der Berg⸗ 
arbeiter bezüglich der Lohnfrage und der Verkürzung der 
Arbeitszeit in beſtimmten Forderungen zu formuliren, ſo fordert 
derſelbe alle Bergleute auf, ungeſäumt ihre Lohnbücher und Ab⸗ 
ſchriften der Arbeitsordnungen an das Verbandsbureau abzuliefern. 
Auf das Ergebniß iſt man allgemein und mit Recht geſpannt, denn 
es kann dem unpaxteiiſchen Beobachter nicht verborgen bleiben, das 
etwas großes im Plane iſt. 

Blei, 18. Nov. Im Schloſſe werden zum Empfange Sr. 
Majeſtät des Kaiſers umfaſſende Vorkehrungen getroffen. Die 
Pleſſer Feuerwehr wird bei Ankunft Sr. Majeſtät vom Bahnhofe 
durch den Park bis zum Schloſſe den Ehrenſicherheitsdienſt durch 


etrennte Spalierbildung bei Fackelbeleuchtung übernehmen. Die 
Jagden beginnen Freitag in Konradshof und Czarnedolp, 
Sonnabend in Kempa und in der Hans-Heinrich-Faſanerie. Die 


Abreiſe des Kaiſers erfolgt 
Sonnabend. 
Magdeburg, 19. Nov. Wie aus Schönebeck berichtet wird, 
hat der Kaiſer für den 24. d. M. ſeinen Beſuch beim Amtsrath 
v. Dietze zugeſagt. Der Kaiſer wird von dort aus nach Gottes⸗ 
N kommen, um in der dortigen Feldmark ein Jagen abzu⸗ 
alten. Der kaiſerliche Sonderzug wird, wie es im borigen Jahre 
beſtimmt geweſen, bei der Uebergangsſtation in der Nähe der 
Briquettesfabrik nach der Magdeburg Leipziger Bahn überführt 
werden und bis zum Trabitzer Bahnübergang fahren, wo die Jagd 
beginnt. Dem Treiben folgt ein Frühſtück auf Gottesgnaden, wor⸗ 
auf die Rückreiſe nach Barby erfolgt. Gelegentlich der Kaiſer⸗ 
Jagden in Letzlingen iſt, altmärkiſchen Blättern zufolge, der Andrang 
der Menge übrigens ein ſo großer geweſen, daß der Kaiſer ſich 
veranlaßt ſah, die Gendarmen zur ſtrengeren Handhabung der 
Abſperrmaßregeln aufzufordern. Künftig wird, um ähnlichen Vor⸗ 
kommniſſen vorzubeugen, wahrſcheinlich das ganze Revier abgeſperrt 
werden. Auch aus Neugattersleben wird über allzugroße Zu⸗ 
dringlichkeit des Publikums Klage rege In der Nähe des 
Früh'tücksplatzes bei Kolbitz hatten fi) am erſten Tage nicht allein 
Hunderte von Menſchen, ſondern auch über 300 Kutſchen, Omni⸗ 
buſſe und andere Wagen eingefunden, ſo daß dort ein ganz un⸗ 
gewöhnlicher Verkehr herrſchte. 

Saarbrücken, 18. Nov. Am vorigen Freitag wurde in dem 
benachbarten Orte Louiſenthal ein Schiffseigenthümer verhaftet, 
welcher verdächtig iſt, ein preußiſches Gewehr, Modell 88, 
in Nancy an die franzöſiſche Regierung verkauft zu 
haben. Zur Unterſuchung der Angelegenheit weilt bereits ſeit 
Donnerſtag der Korps⸗Auditeur von Koblenz hier. Vor etwa zwei 
Wochen verſchwand in der hieſigen Baracke II. das Gewehr eines 
Soldaten der 7. Kompagnie des 70. Regiments aus der Gewehr⸗ 
ſtütze. Es wird angenommen, daß dies Gewehr in die Hände des 
wegen Landesverraths in Haft genommenen Schiffseigenthümers 
gelangt iſt. (K. Z.) 


in den Nachmittagsſtunden des 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. Nov. Der Kanzleichef der kaiſer⸗ 
lichen Bittſchriften⸗Kommiſſion, Graf Heyden, wurde 
ſeines Amtes enthoben und durch eden Staatsrath Neuhardt 
erſetzt. Veranlaßt wurde dieſe Maßregel durch die rückſichtsloſe 
Willkürlichkeit und Härte, mit welcher Graf Heyden ſich gegen⸗ 
über den Petenten benahm, die ſich mit Bittgeſuchen an den 
Zaren wandten. Das deſpotiſche und ungerechte Verhalten 
dieſes Funktionärs iſt es auch geweſen, welches im Frühling 
dieſes Jahres einen ruſſiſchen Bauer in ſolche Erbitterung 
verſetzte, daß er ſich zu einem Attentat auf einen Beamten der 
Bittſchriften⸗Kanzlei hinreißen ließ. — Die Stadt Ludwipol, 
Gouvernement Wolhynien, wurde durch Brandſtiftung total 
eing eäſch ert. 4000 Menſchen, größtentheils Juden, find 
obdachlos. 

»Wie die ruſſiſche Regierung ſelbſt die Demoraliſa— 
tion ihrer Beamten befördert, dieſelben geradezu auffordert, 
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ihre Stellung zu mißbrauchen, und die ihrer Obhut anver- 
traute Bevölkerung auszuſaugen, beweiſt die Beſoldung der 
Polizeibeamten. Es iſt nicht zu verwundern, daß die Letz⸗ 
teren ihre Stellung am meiſten mißbrauchen. Beſonders ſchlecht 
wird die Polizei in Sibirien honorirt, da die Regierung weiß, 
daß Sibirien eine höchſt ergiebige Einnahmequelle für die 
Mitglieder der heiligen Hermandad iſt. Ein Polizeipriſtaw 
bekommt 45 Rubel monatlich, doch, da er ein großes Rayon 
hat, welches er faſt täglich zu revidiren verpflichtet 
iſt, ſo muß er meiſtens ein Paar Pferde halten, die ihn ſeine 
ganze Gage und noch darüber koſten. Es fragt ſich nun, wo⸗ 
von exiſtirt der Polizeichef, womit unterhält er ſeine Familie, 
erzieht er ſeine Kinder ... Der höhere Polizeichef hat fünf⸗ 
undſiebzig Rubek Monatsgehalt. Dafür muß er ſeine Kanzlei, 
einen Sekretär und 2 Schreiber unterhalten, die ihn mindeſtens 
100 R. monatlich koſten. Sollte die Regierung das nicht 
wiſſen? Sollte ſie nicht einſehen, daß, indem ſie den Polizei⸗ 
organen ſolche Gagen bietet, ſie dieſelben gleichſam auffordert, 
ermuntert, die Bevölkerung ihres Rayons in Kontribution zu 
ſetzen, ſie nach Kräften und Möglichkeit auszubeuten? Und 
daß die Polizeibeamten dieſer ſtillſchweigenden Aufforderung 
und Ermunterung Folge leiſten, läßt ſich leicht denken. Ein 
Polizeichef mit 900 Rubel Jahresgehalt verlebt mindeſtens 
10 000 Rubel jährlich und macht noch einige Erſparniſſe in 
der Vorausſetzung, daß ihn doch einmal die rächende und 
ſtrafende Hand der Nemeſis erreichen könne. 


Schweiz. 

* Die Ermordung des ruſſiſchen Generals Seli- 
verſtoff in Paris ſcheint in der Anarchiſten-Gemeinde 
eine lebhafte Bewegung hervorgerufen zu haben, deren Rück⸗ 
äußerung vorausſichtlich in einem ſchärferen Vorgehen gegen 
die Anarchiſten beſtehen wird. In dieſer Hinſicht ii ein Tele⸗ 
gramm von Intereſſe, welches dem „Berl. Tgbl.“ aus Bern 
zugeht: 1 

Die Anarchiſten, ſeit längerer Zeit ruhig, beginnen ſich 
wieder zu regen; in Genf haben fie eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, was ſeit Jahren in der Schweiz nicht 
mehr vorgekommen iſt. Ein Anarchiſt, Na-.end Weil, ſagte, man 
ſolle alle Poliziſten erwürgen. Wahrſcheinlich wird die Bundes⸗ 
regierung in die Lage kommen, gegen eine Reihe dieſer fremden 
Individuen das politiſche Ausweiſungsrecht anzuwenden. Der 
Bundesanwalt iſt von den Vorgängen in Genf durch die 
Genfer Polizei, die eine Unterſuchung angeordnet hat, ſofort unter⸗ 


richtet worden. 
Holland. 


Haag, 20. Nov. Die Königin, welche heute gegen Mittag: 
hier eingetroffen und ſofort in offenem Wagen ins Palais gefahren 
war, begab ſich um 1 Uhr mit dem üblichen Zeremoniell in die 
Generalſtaaten, um den Eid als Regentin zu leiſten. Auf 
dem Wege dorthin wurde die Königin von der dichtgedrängten Be⸗ 


völkerung, dem Charakter der bevorſtehenden Feierlichkeit ent⸗ 
8 eh . — 5 begrüßt. Der, Präſident 
ieß die Königin in dieſem feierlichen un i 2 i 
willkommen 185 erinnerte an die une dw: 8 Eben 1 
Königs. Er betrachte es als ein Licht in der daß die 
geliebte Gemahlin des Königs, die aufopfernd liebende Murter der 
Thronfolgerin, den König vertreten werde. Das Volk und ſeine 
Vertretung ſchenkten der Regentin, geſtützt auf deren hervorragende 
Eigenſchaften, unbegrenztes Vertrauen. Die Königin erhob ſich 
hierauf, verlas die ganze Eidesformel mit feſter, bewegter Stimme, 
bei jedem Abſchnitt die rechte Hand erhebend. Der Präſident 
dankte und erflehte den göttlichen Segen über das königliche 
Haus, die Regentin und das Vaterland. 

Die Königin⸗ Regentin erklärt in einer Prokla⸗ 
mation, ſie ſei ſich des ganzen Gewichts der ſchweren Aufgabe, 
welche ſie in den ernſten Tagen aus Liebe zum Volk nach dem 
einſtimmigen Willen der Volksvertretung übernommen habe, wohl 
bewußt; indem ſie Kraft und Weisheit von Gott erbitte, rechne ſie 
auf die Unterſtützung ihres treuen Voltes. Der König babe ihr 
immer ein erhabenes Beiſpiel von Hingebung und Thätigkeit im 
Intereſſe des Landes gegeben, welche das Haus Oranien ſtets aus⸗ 
gezeichnet habe; ſie halte es für ihre Pflicht, dieſem Beiſpiele zu 


Kleines Feuilleton. 


„Das rothe Männchen. Wie Wien feine „Weiße Dame“, 
Berlin ſeine „Ahnenfrau“ und Petersburg ſeine „Blumenzerpflücke⸗ 
o beſitzt auch der Tuilerienpalaſt ſeine Sage von einem 
Es iſt das „rothe Männchen“. Die 
des Tuilerienpalaſtes zurück. 
n höchſt ungern, weil ſich ein 
rothes Männchen in demſelben aufgehalten hat und ihr oft im 
Traume erſchien. Es hatte ihr prophezeit, ſie werde in der Nähe 
Sie wollte daher weder nach Saint⸗ 


unheilkündenden Geſpenſt. 


Germain⸗en⸗Laye, noch nach der Abtei Saint⸗Germain⸗des⸗Pros 


(in Paris) gehen und ſchlug ihre Reſidenz im Schloſſe Soiſſons 


auf. Als ſie einmal krank war, fragte ſie zufällig den Beichtvater 
nach ſeinem Namen, und als derſelbe zur Antwort gab, er heiße 
Laurent de Saint = Germain, ſtieß fie einen Schrei aus und ver⸗ 
ſchied. Am Vorabend der Ermordung Heinrichs IV. ſoll das rothe 
ännchen ebenfalls erſchienen ſein, desgleichen ſoll es während 
dwigs XIV. Minderjährigfeit die Unruhen der Fronde voraus⸗ 
eſagt haben. Als ſich ferner Ludwig XVI. nach Varenne geflüchtet 
hate, fand man 7 75 darauf das rothe Männchen im Bette des 
te weiter, ein Soldat, welcher die ſterblichen 

Murats zu hüten hatte, habe das Geſpenſt bemerkt und 
gſt Ben en. Im Leben Napoleons nimmt es einen 
ein. Es erſchien ihm am Vorabend jedes en ae 

0 = 
ale. Ségur erzählt, 
iſer habe eines 5 auf der Karte den ruſſiſchen Feldzug 
irt, als er plötzlich eine Hand auf ſeiner Schulter fühlte; er 
raſch umgewendet mit den Worten: Wer ruft mich? Dar⸗ 
abe er mit einer nur für ihn fichtbaren Perſönlichkeit eine 
lebhafte Unterhaltung angeknüpft und ſchließlich laut ausgerufen: 
S jetzt ifi Umgebung noch bei mir Etwas in 


önigs. Man erzäh 


au 


„Dt t weder in meiner ) t 
Bezug auf den Krieg beſchloſſen; man muß ihn noch drei Jahre 
hinausſchieben.“ In dem Buche „Anecdotes sur Napoleon et sa 
eour“ wird der Beſuch des Männchens etwas anders dargeſtellt; 
es ſei zur Thür hereingekommen und habe dem Poſten feinen 
Wunſch zu erkennen gegeben, den Kaiſer au Iprechen, Der Soldat 
habe geantwortet, der Kaiſer empfange Niemand ohne vorausge⸗ 
gangene Erlaubniß. Das Männchen habe ihn ſodann 2 0 zu⸗ 
rückgeſtoßen, ſei in einen Salon eingetreten und habe dem Kam⸗ 
merherrn befoblen, es beim Kaijer anzumelden. Napoleon habe 
auf die Mittheilung, ein rothgekleideter Mann 1 e Ye zu 
ſprechen, dem Verlangen der geheimnißvollen Perſönlichkeit ſofort 


willfahren. Die Unterhaltung dauerte lange, erzählt das Buch, 
der Kaiſer ſchien um eine Gunſt gebeten zu haben, die ihm ver⸗ 
weigert wurde. Endlich kam das Geſpenſt aus dem kaiſerlichen 

immer, eilte durch die Korridore nach der Treppe und ver⸗ 
chwand. Die Geſchichte ging von Mund 71 Mund, und Mancher 
wurde verhaftet, weil er ſie weiter erzählt hatte. Unter der Re⸗ 
ſtauration ſoll ſich das Geſpenſt vor dem Tode des Herzogs von 
Barry mehrmals gezeigt haben, und auch Ludwig XVIII. ſoll es 
auf ſeinem Sterbebette geſehen haben. Die Kaiſerin Eugenie ver⸗ 
bot ſtrengſtens, in ihrer Gegenwart auch nur ſcherzweiſe von die⸗ 
ſem Tuilerienſpuk zu ſprechen. 


1. Die fallirte Firma Baring Brothers zu Landon bildet 
jetzt das Hauptgeſprächsthema der Geſchäftswelt. Die City von 
London hat Bankfirmen, die eine ältere und a ig Ge⸗ 
ſchichte aufzuweiſen haben wie die Barings, ſie hat reichere Firmen 
und Familien kommen und gehen geſehen. Aber — nicht als Bank⸗ 
firma — als Familie find die Barings die intereſſanteſten unter den 

andelsfürſten Englands. Keine zweite hat ſo viele intereſſante 

harafterföpfe aufzuweiſen. Vielleicht war das eben ihr Unglück. 
Die Barings galten von jeher als ſehr freigebig; es giebt keine 
Sammlung, bei der fie nicht in der erſten Reihe der Gebenden ge⸗ 
ftandenghätten. Zur Zeit der iriſchen Hungersnoth (1845/46) gab 
die Firma 5000 Pfund, Alexander Baring (Lord Aſhburton) für 
eine Perſon 30000 Pfund (ca. 600,000 Mark). Thomas und 

lexander waren unermüdlich im Wohlthun und Geben, dabei aber 
als echte Vollblut⸗Engländer mehr als exzentriſch. Thomas liebte 
es, Hundertpfundnoten armen Familien, die unterſtützungsbedürftig 
waren, ſelbſt ins Haus zu bringen; aber wehe Denen, die 
ihm dankten oder ihn ſpäter ‚auch nur mit einem Gruß be⸗ 
läſtigten! Als er einmal beim Eintreten in die elende Stube einer 
armen Familie ſeinen Hut an der Thüre anſtieß, ſchickte er ſofort 
nach einem neuen Hut, ließ eine Hundertpfundnote wechſeln, zog 
den Preis des 19 7 ab, gab den Reſt den Armen, die ihn nie ge⸗ 
ſehen hatten und die er nie geſehen hatte, und ſagte im Fortgehen: 
„Den alten Hut können Sie behalten.“ — „Was ſoll ich mit einem 
ſolchen Hut machen,“ ſagte der Unterſtützte, „der iſt zu vornehm 
für mich.“ — „Well“, erwiderte Thomas, da haben Sie recht, da 
nehme ich ihn mit. Er wird vielleicht noch zu repariren ſein.“ 
Und mit dem zerdrückten Hut in der Hand, ging er zu ſeinem 
Wagen zurück. Auch Alexander leiſtete Einiges auf dem Gebiete 
der Exzentrizität. Er pflegte in ſeinem Klub Whiſt zu ſpielen. 
Ein penſionirter Oberſt war ſein Partner; dieſer hatte ſein Geld 
irgend einer Bank anvertraut, die Bank fallirte, der Oberſt war 


aus der Geſellſchaft zurückziehen und aus 


ruinirt und wollte ſic (wunder Buslag erkundigte ſich un, die 


dem Klub austreten. ) 
näheren Umſtände und trat dann, jobald er erfahren hatte, eines 
ſchönen Morgens in die Wohnung des Oberſten fluchend und tobend 
ein über den „verdammten Egoüten“, der ihm ſeine Abendpartie 
verderbe. Der Oberſt entſchuldigte ſich mit veränderten Umſtänden 
u. ſ. w. Alexander übergab ihm darauf den Empfangſchein einer 
Bank, bei der er für ihn 20 fund — ſo viel hatte der Oberſt 
beſeſſen — deponirt hatte! Der Oberſt bat ihn, wenigſtens zu ge⸗ 
ſtatten, daß er den Betrag bei Baring deponire. „No, Colonel“, 
war die Antwort. „Sie ſind ein guter Freund im Spiele, aber 
ein ſchlechter im Geſchäft.“ Und jo blieb es bei der Beitimmung 
des ſeltſamen Spielgenoſſen. 


* Eine mohamedaniſch⸗chriſtliche Entführungsgeſchichte. 
Ein junger Serwe nahm in dem Hauſe eines mächtigen und reichen 
Mohan edaner⸗Häuptlings in Altſerbien als Hirte Dienſte und ver⸗ 
liebte ſich in die ſchöne Tochter ſeines Herrn. Fatimah, ſo hieß 
das Töchterlein des reichen Arnauten, erwiderte die Liebe des ſer⸗ 
biſchen Jünglings und ſie beſchloſſen deshalb zu fliehen. Das ver⸗ 
liebte Paar gelangte glücklich ＋ Vranja in Serbien, wo es ſich 
unter den Schutz der ſerbiſchen Behörde ſtellte Die junge Moha⸗ 
medanerin wurde im Hauſe eines angeſehenen Serben untergebracht 
und erklärte vor dem Popen, daß ſie zur christlichen Religion über⸗ 
treten wolle, um ihren Geliebten zu heirathen. ittlerweile hatte 
der Vater die Spur ſeiner flüchtigen Tochter entdeckt und bot den 
deten Arnautenſtamm zur Verfolgung auf. Die Verfolger ertun⸗ 
eten bald, daß ſich die flüchtige Fatimah in Vranja befinde, und 
ſerbiſchen ſich zahlreiche mohamedaniſche Reiterſchaaren an der 
erbiſchen Grenze. Zwei Angehörige der Familie des Mädchens 
ritten nach dem Grenzſtädtchen und forderten die Entflohene zurück. 
Als ihnen aber dieſelbe verweigert wurde, drohten ſie, daß die er⸗ 
bitterten Arnautenſtämme einen blutigen Rachezug nach Serbien 
unternehmen würden. Die Lage drohte kritiſch zu werden. Unter⸗ 
deſſen hat der Vater des Mädchens jetzt diplomatiſche Intervention 
angerufen und Miiſter Gjaja ordnete an, daß Fatimah, weil no 
minderjährig, ihrer Familie ausgeliefert werden ſollte, was au 
geſchah. Die ſerbiſchen Zeitungen ſind mit der Auslieferung nicht 
ufrieden, weil das junge Madchen nach dem Stammgeſetz der 
rnonten einem ſchreclichen Schickſale entgegengehe. Die Ausliefe⸗ 
rung war aber geſetzlich begründet und mußte nach internationalem 
Rechte erfolgen. Vielleicht iſt des Mädchens Vater barmherzig. 
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ge Gott die Leiden des Königs mildern und die N 
in ſeinen heiligen Schutz nehmen. 


„ des General 
Paris, 20. Nov. Der muthmaßliche Mörder des Genera 
Setiverhoff, Padlewski, iſt bis jetzt noch nicht verhaftet 
worden. Eine in verſchiedenen Morgenblättern publizirte, wenig 
glaubwürdige Verſion beſagt, Padlewsti habe Seliverſtoff keines⸗ 
wegs aus politiſchen Motiven, ſondern aus Eiferſucht ermordet. 
Die Nachricht, daß Mendelſohn freigelaſſen ſei, beſtätigt ſich nicht. 
Die beiden geſtern verhafteten Nihiliſten ſollen im Gefängniß ge⸗ 
ſtanden haben, daß ſie Padlewski pekuniär unterſtützt haben, 
leugnen aber entſchieden 5 75 etwas von den verbrecheriſchen 
Plänen des Letzteren gewußt zu haben. — Padlewski ſoll bereits 
ſeit zwei Jahren in dürftigſten Verhältniſſen in Paris gelebt 
haben. Im vergangenen Sommer ſoll er eine Reiſe nach Galizien 
und Kroatien unternommen haben, über deren Zweck hier nichts 
bekannt iſt, und von welcher er im Monat September nach hier 
zurückkehrte. Aus einer an die Sicherheitspolizei gelangten De⸗ 
peſche ſcheint hervorzugehen, daß die als Padlewski ſignaliſirte 
Perſönlichteit Dienſtag Abends die belgiſche Grenze paſſirt hat. 
Polizeiagenten ſind bereits nach Belgien gereiſt. — Der Leichnam 
des Generals Seliverſtoff wurde der geil vorgeſchriebenen 
Unterſuchung unterworfen. Es ergab ſich, daß der General hinter 
dem Ohre von einer Kugel getroffen wurde, welche aus einer Ent⸗ 
fernung von 15—20 Zentimeter gegen ihn abgefeuert worden war. 
Das Leichenbegängniß des Generals dürfte morgen in der ruſſi⸗ 
ſchen Kirche der Rue Daxu ſtattfinden. Der finnländiſche Diener 
des Generals befindet ſich fortdauernd in einer hochgradigen Auf⸗ 
regung. — Ueber die Perſönlichkeit des Padlewski verlautet weiter, 
derſelbe ſei bereits wiederholt wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe ver⸗ 
urtheilt worden, einmal in Oeſterreich und hierauf in Warſchau, 
wo er im Gefängniß wahnſinnig geworden ſei. 


. Lokales. 


Poſen, den 22. November. 
* Unter Hinweis auf das Preßgeſetz wurde uns 
heut folgende Erklärung zum Abdruck zugeſandt: 
Berichtigung. 
In dem erſten Lokalartikel der Morgennummer der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ vom 21. ds. wird die Behauptung ausgeſprochen, 
daß das „Poſener Tageblatt“ „gelegentlich auch anti— 


ieder⸗ 


lan 


ſemitiſch“ ſei. a ee 
Dieſe Behauptung ift unwahr. 1 


Bode, 
Chefredakteur des „Poſ. Tagebl.“ 

* Zum Kapitel der Berichtigungen. Dem befann- 
ten Berichtigungs-Paragraphen des Preßgeſetzes wird in der 
Jurisdiktion neuerdings eine die Freiheit der Preſſe ſehr be⸗ 
ſchränkende Auslegung gegeben. Der verantwortliche Redakteur 
einer Zeitung iſt gezwungen, eine Berichtigung aufzunehmen, 
auch wenn die von ihm behauptete Thatſache, auf welche ſich 
die Berichtigung bezieht, erweislich wahr iſt. um ſo mehr 
aber ſollte unſerer Meinung nach die Preſſe ſelbſt die miß⸗ 
bräuchliche Anwendung ſogenannter Berichtigungen vermeiden; 
ihr ſtehen ja auch die Mittel zu Gebote, eine vermeintliche 
unrichtige Behauptung eines anderen Blattes ſofort 
öffentlich zu widerlegen. — Was nun die vorſtehend 
abgedruckte Berichtigung anlangt, ſo ſind wir in 
der Lage, unſere Behauptung, daß das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ gelegentlich auch antiſemitiſch ſei, zu beweiſen: 
In der Morgennummer des genannten Blattes vom 23. 
Auguſt 1890 findet ſich eine den „Münchener N. Nachr.“ 
entnommene Notiz über eine Wahlrede des Redakteurs Phi— 
lippſon, in welcher derſelbe u. a. von „den verblödeten Hirn⸗ 
ſchädeln mancher Deutſchen“ geſprochen haben ſoll und es iſt 
in Klammern die Frage beigefügt: „Wo ſtand wohl die 
Wiege der Philippfonſchen Ahnen?“ — Ferner brachte 
das „Poſener Tageblatt“ in ſeiner Morgen⸗Nummer vom 27. 
März 1889 einen giftigen Hetzartikel des konſervativ⸗antiſemi⸗ 


tiſchen ſächſiſchen „Vaterland“ unter der Ueberſchrift „Wehrlos 1 


— ehrlos“ zum Abdruck, in dem u. a. folgender Satz ent⸗ 
halten war: 

„Die deutſche Nation wehrlos der goldenen und rothen In⸗ 
terngtionale zu überliefern, das iſt das Ziel beider. (Richter 
und Bebel.) Darüber Aufklärung zu geben, wie einſt, wenn ihnen 
zupörderſt die Erreichung dieſes Zieles gelungen fein wird, die 
beiden Internationalen ſich auseinanderſetzen werden, iſt jetzt noch 
nicht an der Zeit.“ 4 

An einer andern Stelle hieß es: 

„Als daher die Vertreter der goldenen und rothen Inter⸗ 
nationale), Herr Richter und Herr Bebel, in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 15. März die Intereſſen der deutſchen Nation dieſen 
Rückſi ben ee rief ihnen der Kriegsminiſter mit Recht 

ehrlos — ehrlos.“ 
Daß die „goldene Internationale“ zu den Haupt⸗ 
ſchlagworten der Antiſemiten gehört, wird doch auch dem 
„Poſener Tageblatt“ bekannt ſein! 

Wir glauben hiermit unſere Behauptung, daß das ge- 
nannte Blatt gelegentlich auch antiſemitiſch ſei, bewieſen zu 
haben. Wenn dem „Poſener Tageblatt“ dieſe Auseinander⸗ 
ſetzungen unangenehm ſein ſollten, ſo möge es ſich daran er⸗ 
innern, daß nicht wir den Streit begonnen haben. Wir be⸗ 
läſtigen unſere Leſer nicht gern mit Preß⸗Zänkereien und 
haben daher die Ausfälle des erwähnten Blattes gegen uns 
wiederholt unbeachtet gelaſſen. Wer aber durchaus Streit 
mit uns ſucht, dem können wir eine derbe Abweiſung nicht 
erſparen. 

7 onalien. Dem Amtsrichter Recke in Bromberg iſt 
ſchr be in et we 58 5 = 

gehilfe ik in 9 zum Gerichtsſchreiber 
ernannt und an das königl. Amtsgericht zu Unxuhſtadt verſetzt 


worden. 
„„ Perſonalveränderungen in den Ober⸗Poftdirektions⸗ 
Bezirken Polen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
ebülfen: Rückert in Schönlanke; zum Poſtagenten: Krauſe, 
eichenſteller in Jadomnit (Bezirk Brunei verſetzt ſind die 
Poſtaſſiſtenten: iek von Schroda nach Berlin und Zboralski 
von Liſſa nach Berlin; freiwillig e ah iſt der 
Poſtagent Bergwelt in Jadownik (Bez. Bromberg. 
* Berional Nachrichten aus dem königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirk Bromberg. Zugang: Der Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Schramke in Berlin iſt dem maſchinentechniſchen 
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Bureau in Bromberg zur Beſchäftigung überwieſen. Ernannt: 
Stationsvorſteher II. Klaſſe Fink in Landsberg a. W. zum 
Stationsvorſteher J. Klaſſe; Stationsaufſeher Jenczkowski in Roth⸗ 
fließ zum Stationsvorſteher II. Klaſſe. Verſetzt: Regierungs⸗ 
Baumeiſter Schlegelmilch in Bromberg nach Kulmſee; Betriebs⸗ 
Sekretär Gerbrecht in Lyck nach Königsberg i. Pr., Stations⸗ 
Vorſteher J. Klaſſe Krobatſcheck in Allenſtein nach Kreuz, Stations⸗ 
Vorſteher II. Klaſſe Kaufmann in Schönlanke nach Allenſtein, die 
Stationsaufſeher Roſenberg in Pelplin nach Czerwinsk und Schutz 
in Czerwinsk nach Pelplin; Stations⸗Aſſiſtent Plehn in Danzig 
h. Th. nach Altfelde. Die Prüfung beſtanden: Die Stations⸗ 
Aſpiranten Bucher in Inſterburg, Konrad in Tilſit und Wölke in 
Kobbelbude zum Stations⸗Aſſiſtenten. 5 * 

* Weber das rauchloſe Pulver wird Herr Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Dr. Mankiewicz in der am Sonnabend Abend ſtatt⸗ 
findenden Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft vortragen und 
ſeinen Vortrag durch Experimente erläutern; da wie im Inſeraten⸗ 
theile bekannt gemachte auch Gäſte willkommen find, jo verfehlen 
wir nicht, unſere Leſer auf dieſe intereſſante Demonſtrationen 
aufmerkſam zu machen. 12 t 

Ein Ediſon⸗Phonograph neueſter Konſtruktion wird 
vom nächſten Dienſtag ab auf einige Zeit im Hotel de Berlin dem 
dafür intereſſirten Publikum vorgeführt werden. Am Montag 
wird derſelbe in der Zeit von 10—1 und von 2—7 Uhr von 
geladenen Gäſten beſichtigt werden. Die uns vorliegenden 
Zeitungen ſprechen ſich ſehr anerkennend über die Leiſtungen 
dieſes wunderbaren Apparates aus. Der Beſuch deſſelben dürfte 
namentlich auch Vereinen und Schulen zu empfehlen ſein. 

„Der Verein Poſener Hausbeſitzer hat geſtern im Geſellig⸗ 
keitsſaale an der Bismarckſtraße eine Sitzung abgehalten. Der 
Vorſitzende, Herr Thierarzt Herzberg, theilte nach Eröffnung der 
Sitzung zunächſt mit, daß auf die von dem Verein an die königl. 
Regierung abgeſandte Beſchwerde über die Verordnung, betreffend 
die Unfallverhütung für Schornſteinfeger, hin dieſe Verordnung nun 
aufgehoben worden ſei. Hierauf machte er die Mittheilung, daß 
auf die Eingabe des Vereins Poſener Hausbeſitzer vom 30. Auguſt 
d. J. an den Herrn . wegen Aufhebung der 
Polizei⸗Verordnung vom 2. März 1890, betreffend die Anlage von 
Saugrohrleitungen, ein ablehnender Beſcheid Jeingegangen ſei. In 
dem Beſcheide heißt es, daß der Verein zu einer derartigen Be⸗ 
ſchwerde nicht legitimirt ſei, da er nicht die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon hat; außerdem beruhe die Verordnung auf polizeilicher 
Grundlage; die Anlage der Saugrohrleitungen liege auch im 
Intereſſe der Hausbeſitzer. Die Polizei⸗Verordnung werde auch 
nur ſchrittweiſe und ſchonend durchgeführt werden. Nachdem der 
Beſcheid verlejen worden war, ſchlug Herr Rechtsanwalt Wolinskt 
vor, im Wege der Beſchwerde an den Miniſter und in dem des 
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Verwaltungs ⸗Streitverfahrens für die Aufhebung der Verordnung 


u wirken. Nach einer kurzen Debatte wurde beſchloſſen, dieſen 

orſchlag anzunehmen. Die Petition, welche bei Herrn Niekiſch 
am Wilhelmsplatze zur Unterſchrift aufliegen wird, ſoll nicht von 
Vereinswegen, ſondern von den Hausbeſitzern als ſolche unter⸗ 
ſchrieben werden, da der Verein nicht Korporationsrechte hat. Ein 
Mitglied des Hausbeſitzervereins wird auf Vereinskoſten den Weg 
des Verwaltungs⸗Streitverfahrens beſchreiten. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, bezüglich der Grund- und Gebäudeſteuer eine Petition 
an das Herren- und das Abgeordnetenhaus abzuſenden. Dieſe 
Petition, welche von dem Vorſtande des Zentralverbandes der 
Haus- und ſtädtiſchen Grundbeſitzer Deutſchlands gedruckt an die 
Hausbeſitzervereine in beliebiger Zahl zur Sammlung von Unter⸗ 
ſchriften zur Vertheilung gelangt, hat folgenden Wortlaut: „Seit 


langen Jahren leiden die Hausbeſitzer unter der drückenden Härte 


der Gebäudeſteuer. Mit Freuden begrüßen es daher weite Kreiſe 
der Bevölkerung, daß endlich eine Reform der direkten Steuern 
in Angriff genommen wird, um eine gerechte Vertheilung der 
Laſten herbeizuführen. Die Gebäudeſteuer gehört aber nebſt der 
Grundſteuer G denjenigen Laſten, die am aller ungerechteſten ver⸗ 
theilt ſind. chon früher hat die königl. Staatsregierung durch 
Se. Durchlaucht den Fürſten von Bismarck die Gebau eſteuer 
geradezu als eine „Konfiskation des Vermögens der Haus⸗ un 
Grundbeſitzer“ bezeichnet und damit ein hartes aber gerechtes 
Urtheil über dieſe Steuer gefällt. So bedarf es denn wohl keines 
Nachweiſes mehr, daß namentlich in den Städten, in denen noch 
ein Kommunalzuſchlag zu der ſtaatlichen Gebäudeſteuer erhoben 
wird, die Hausbeſitzer in einer derartig hohen Weiſe beſteuert 
werden, daß ſeit Jahren eine fortgeſetzte Unzufriedenheit 
in den Kreiſen der Betheiligten öffentlich zu Tage getreten iſt. 
Der gehorſamſt Unterzeichnete wagt es daher, an die hohen Häuſer 
des Landtages die erfurchtsvolle Bitte zu richten, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Reform der Steuergeſetzgebung in geeigneter Weiſe darauf 
hinzuwirken, 1. daß das in Grundbeſitz angelegte Vermögen mit 
einem höheren Prozentſatz zur Steuer veranlagt wird, wie das 
bewegliche isla Be 2. daß, ſofern und ſo lange die gleichzeitige 
und 5 8 eſteuerung des beweglichen und unbeweglichen 
Vermögens nicht gewährleiſtet wird, der Grundbeſitzer das Recht 
erhält, die aus dem Grund⸗ und Hausbeſitz fließende Einnahme 
bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer in Abzug zu bringen, 
damit die doppelte Beſteuerung eines und deſſelben Einkommens in 
Zukunft vermieden wird, 3. daß der Hausbeſitzer nur mit dem 
Unverſchuldeten Theil ſeines Beſitzthums zur Steuer . en 
wird, 4. daß bei der Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Ertrages der 
Grundſtücke und Häuſer die Verwaltungs⸗ und Abnutzungsloſten 
in Abrechnung gebracht werden dürfen, und 5. daß den Kommunen 
untg facht wird, zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer Zuſchläge zu erheben.“ 
— Nachdem der Vorſitzende dann noch mehrere geſchäftliche Mit⸗ 
ſchloſſen. gemacht hatte, wurde die Sitzung um 9½ Uhr ge⸗ 
oſſen. 

u. Der Vorſtand des Vereins „Zoologiſcher Garten“ 
hatte ſich am 30. September d. J. mit der Bitte an die Kaiſerliche 
Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion gewendet, ihm die Erbauung eines 
Aquariums nach dem beigegebenen Bauplane im Poſener Zoolo⸗ 
giſchen Garten geſtatten zu wollen. Nunmehr iſt die Genehmigun 
zu dem Bau von der genannten Behörde ertheilt worden, un 
wird dieſer daher Zoologiſcher Garten in der nächſten Zeit in dem 
Aquarium eine Sehenswürdigkeit mehr aufzuweiſen haben. 

Die Anzahl der polniſchen Veteranen aus dem Jahre 
1830, welche gegenwärtig in der Propinz Poſen leben, beträgt nach 
dem „Goniec Wielk.“ nur noch 5. In der Stadt Poſen ren 
zu ihnen die Herren: Fabrikbeſitzer A. Krzyzanowski, Wlad. Rzepecki 
und Mod. Grabowski. a 

—u. Altbayeriſche Paſſionsſpieler. Wie uns heute der 
Direktor der altbayeriihen Paſſionsſpieler Herr Ed. Alleſch, 
mittheilte, ſind die Aufführungen im Lambertſchen Saale aus 
polizeitechniſchen Gründen verboten worden. 78 

u. Ein bedeutender Diebſtahl it, wie der bi 
5 telegraphiſch mitgetheilt worden iſt, am 19. d. M. 

bends bei dem Pfarrer Minges in Wilkau bei Glogau verübt 
worden. Zwei Herren ſtellten ſich dort Abends gegen 7 Uhr dem 
Pfarrer als Kriminalbeamte vor, welche einen Diebſtahl ermitteln 
wollten. Da ihr Auftreten ein ſehr gewandtes war, glaubte der 
Pfarrer ihren Angaben und ließ ſie eine Hausſuchung bei Pant 
nehmen. Bei derſelben entwendeten fie ihm: ce 300 Mark 
in Gold und Silber, ein Korallen⸗Armband mit Sicherheitskettchen, 
oben drei⸗, unten zweireihig, ein goldenes Armband, ein ſchmaler 
Reif mit ſchwarzer Emaille und auf der Oberſeite mit gepreßter 
Goldverzierung (das Armband, an dem ſich ein Sicherheitskettchen 
befand, hatte als Anhänger ein Zehnmarkſtück mit dem Bildniß des 
Kaiſers Friedrich III.), eine Korallenbroche in Aſtform, einen gol⸗ 
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denen Ring, durchbrochener Reif mit länglicher Roſette, in der ich 4 


ein rother Stein, von weißen Perlen and befindet; eine 
Nickeldamen⸗Uhrkette mit gelber Quaſte und einen Anhänger aus 
einem Zwanzigpfennigſtück, auf dem der Name: „Schließer“ ein⸗ 
ravirt iſt; einen une ein Hartgummi⸗Armband von 
rauner Farbe und mit weißer Schnalle eine ſilberne Zylinderuhr 
mit Schlüſſelaufzug (unter der Fabriknummer iſt der Name: 
„A. Prinz“ eingekratzt) und endlich einen ſechsläufigen Revolver. 
Der eine der Diebe, welcher das Wort führte, iſt ungefähr 43 Jahre 
alt, groß und ſchlank, hat ein hageres Geſicht und viele Falten um: 
die Augen. Er hat eine ſtarke, breit gedrückte Naſe, welche von 
links nach rechts ſchief iſt, dunkles Haar, einen dunklen Vollbart und 
eine breite Glatze. Seine Sprache iſt rein ſchleſiſch und korrekt. 
Seine Hände ſind lang; er ſpielte ſich als Schnupfer auch. Der 
Andere iſt kleiner (mittelgroß) und ſtark unterſetzt, hat einen ſtarken 
Kopf und ein breites Geſicht. Seine Stirn hatte Flecken, die wie 
ein im 5 begriffener Ausſchlag ausſahen. Kleidung: dunkler 
Ueberzieher, grauer, runder, harter Hut, geſtreiftes Halstuch. Die 
Staatsanwaltſchaft in Glogau vermuthet, daß ſich die frechen Diebe 
nach Poſen gewendet haben, um hier die geſtohlenen Sachen zu 
verkaufen. ; 

Ein Menſchenauflauf entitand geſtern Nachmittag in der 
St. Martinſtraße dadurch, daß das Pferd eines Sandfuhrmanns 
von außerhalb dort vor Müdigkeit in den Rinnſtein geſtürzt war, 
aus welchem es erſt nach einer Viertelſtunde zum Aufſtehen ge⸗ 
bracht werden konnte. 


u. Der Dampfer „Poſen II“ iſt geſtern Morgen gegen 
acht Uhr mit fünf beladenen Kähnen, von Stettin kommend, 


hier eingetroffen und hat am Berdychowoer Damm angelegt. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Perſonen 
wegen Bettelns und ein Schulknabe, welcher ſich ſeit längerer Zeit 
dem Schulbeſuch entzieht. — Nach dem Polizei⸗Gewahrſam 
geſchafft: eine irrſinnige Frau aus der Breslauerſtraße. — Ge⸗ 
funden: ein Rother Adlerorden IV. Klaſſe für Nichtchriſten in 
der Wings und eine Broche, gefertigt aus einer Münze mit 
dem Bildniß Kaiſer Friedrich III., auf dem Grünen Platze. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. Nov. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Burkhard trat im Wei⸗ 
teren beſonders für die Gewerbeſteuer ein, die er nicht durch 
Herausſchälung des Kerns unbrauchbar zu machen bat. 


v. Huene ſagte die wirkſame Mitarbeit ſeiner Partei zu, 
ohne ſich jedoch ſchon jetzt zu binden und erklärte 
ſich für die Selbſteinſchätzung. Er wünſchte aber 


zugleich eine Aenderung in den Wahlbeſtimmungen zu Gunſten 
der niedrigen Klaſſen. Er trat der Erbſchaftſteuer entgegen, 


welche der Tendenz der Erhaltung des Familienbeſitzes 
widerſpreche, ſtellte ſich dagegen freundlich zur Ge⸗ 
werbeſteuer. Gegenüber Rickert bezeichnete er die Bei⸗ 


behaltung der Zölle als im Intereſſe der Landwirthſchaft 
nothwendig. Finanzminiſter Miquel begründete nochmals 
eingehend die Ueberweiſungsparagraphen, welche das Verfügungs⸗ 
recht des Landtages über die Ueberſchüſſe wahrten und betonte, 
gleich Burkhard, die Dringlichkeit der Gewerbeſteuer. 

Enneccerus tadelte an dem Einkommenſteuergeſetz die 
Beſtimmung des Landraths zum Vorſitzenden der Veran⸗ 
lagungskommiſſion und die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften. 
Er wünſchte eine ſtärkere Entlaſtung der kleineren und mitt⸗ 
leren Einkommen und Ausdehnung der Ermäßigung für Fa⸗ 
milien. v. Meyer-Arnswalde bezweifelte die volle Durch⸗ 


d führbarkeit der Selbſtdeklaration. Joegow präziſirte nochmals 


den Standpunkt der Konſervativen, entſprechend den geſtrigen 
Ausführungen von Rauchhaupts, indem er die Geneigtheit be— 
tonte, zum Zuſtandekommen aller Vorlagen mitzuwirken und 
beſonders die Grundſteuer für wünſchenswerth erklärte. Darauf 
Vertagung auf morgen. 

Berlin, 21. Nov. (Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Zeitung.“ Der Kaiſer hielt bei der Rekrutenvereidigung 
eine Anſprache, in welcher er die friedliche äußere Lage be⸗ 
tonte und auf den inneren Feind hinwies, der nur auf dem 
Boden des Chriſtenthums zu überwinden ſei. Niemand ſei 
ein guter Soldat, wenn er nicht auch ein guter Chriſt jei. 

Neue Kämpfe haben im Hereroland ſtattgefunden. Die 
Hereros wurden vom Häuptling Henry von Witboi ge⸗ 
ſchlagen. 

Berlin, 21. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Pos 
Zeitung.“] Graf v. Kleiſt⸗Loß wurde zu einem Jahr 
und 3 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Prag, 21. Nov. Landtag. Bei der Fortſetzung der 
Debatte über den Landeskulturrath erklärt Schmeykal, die 
Jungezechen haben keinen Anſpruch, ſich eine freifinnige Partei 
zu nennen. Die ſtaatsrechtlichen Grundſätze der Jungczechen 
werden nie die Anerkennung der Deutſchen finden. (Rufe: me!) 
Wer auch immer regiert, wird mit den Deutſchen Böhmens 
rechnen müſſen und auf den Ausgleichgedanken als Staats⸗ 
nothwendigkeit zurückkommen müſſen. \ 

eſt, 21. Nov. Abgeordnetenhaus. Bei der Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über das Kultusbudget zitirt Miniſter 
Cſaky eine Stelle aus dem Schreiben des Fürſt Primas 
Simor an den früheren Kultusminiſter Trefort, welchem der 
Fürſt Primas gegen die ſtaatliche Matrikelführung keine dog⸗ 
matiſchen Schwierigkeiten machte. 4 

Petersburg, 21. Nov. Der „Graſhdanin“ berichtet, der 
Generallieutenant Seliverſtoff bekleidete nach dem Tode 
Meſenzows interimiſtiſch das Amt eines Gendarmeriechefs. 
Da ſeither 12 Jahre verfloſſen find, ſcheint die Ermordung 
aus politiſchen Gründen unwahrſcheinlich. Es wird weiter 
bekannt, daß der Ermordete viele Güter und Fabriken beſaß. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Ein Circusmädchen.“ Roman von Auguſt Sie ms 
Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt vorm. S. Schottigender 
reis: broſchirt M. 5. — Der Roman gewährt intereſſante Ein: 
blicke in das bunte wechſelvolle abenteuerliche Leben der fahrenden 
Künſtler, das in allen ſeinen Schatten⸗ und Lichtſeiten e Nele 
anſ . und mit intimer Kenntniß geſchildert wird. Eine Reihe 
typiſcher Perſonen wird vorgeführt, deren verſchiedene Schidiale 
das Glück und Elend des Artiſtenlebens in allen erdenklichen Ab⸗ 
ſtufungen veranſchaulichen. 


| 
1 Tamillen- Nachrichten 15 


Slalt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Töchterchens wurden 
hoch erfreut 
Benno Kaufmann u. Frau 
Ernestine geb. Ratkowska. 
Inowrazlaw, 18. Novemb. 1890. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Thekla Geb⸗ 
hardt in Chemnitz mit Herrn Bür⸗ 
gerſchullehrer Arth. Heinig in 

Hohenſtein. 

Verehelicht: Hr. Otto Beyer 
mit Frl. Emilie Illgen in 
Naumburg a. S. Hr. Karl Lippe 
mit Frl. Anna Fahle in Ham⸗ 
burg. Hr. Alfred Senfrart in 
5 mit Frl. Roſa Eulitz 
iu Chemnitz. Hr. Paul Bünger 
mit Frl. Margarethe Lochmann 
in Magdeburg. Hr. Ludwig 
Grotian mit Frl. Mar. Dewerth 
in 8 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Maſchke in Liebemühl. Oberſt 
v. Viebahn in Trier. 

Eine Tochter: Paſtor Wilh. 
Poppe in Cudowa, Hrn. P. 
Paulmann in Schöningen. 

eitorben: Kaufmann Joh. 
Milius in Berlin. Hrn. L. C. 
Buſch Töchterchen in Berlin. 
Rentier Theodor Fröhlich in 
Berlin. Hr. Guſtav Petranek in 
Berlin. Frau Thereſe Schieke 
eb. Liebau in Berlin. Hr. 
ugo Koch in Wiesbaden. Hr. 
Dr. jur. Otto Seemann in Han⸗ 
nover. Dr. med. M. Schmide⸗ 
kam in Blankeneſe. Superint. 
und Oberpfarrer T. H. Paetz in 
Königsberg in Neum. 


95 Vergnügungen. | 


Stadtihenter Boten. 


Sonnabend, d. 22. Novbr. 1890: 
Neu einſtudirt: 


Tell. 


Große heroiſche Oper in 4 Akten 
von Roſſini. 
III. Akt.: Ballet: Tyrolienne. 


Sonntag, den 23. Novbr. 1890: 


Ein Wintermärchen. 
Schauſpiel in 4 Akten von 
Shakeſpeare. 


Polytechnische Gesellschaft. 
Sonnabend, den 22. Nov. 
1890, S Uhr, 

im Dümke'schen Restaurant: 
1. Geschäftliche Mittheilungen. 

2. Ballotement. 
3. Demonstration 
loses Pulver. 
Gäste sind willkommen. 


Nealſchulberein zu Poſen. 


Unſere Mitglieder haben zu 
dem l des Herrn Dr. von 
Kalckſtein (über die Invaliditäts⸗ 
lters⸗Verſicherung) 


Zutritt 
Der Vorstand. 


Nufninniſhet Verein 


zu Poſen. 
u dem Sonnabend, den 
22. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
Lambertſchen Saale ſtattfindenden 


Vortrage 


des Herrn 5 von Kalckſtein 
1 


über rauch- 


freien 


Die Juvaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung 
Be unſere Mitglieder freien 

utritt. 
Der Vorſtand. 


Ah Minner⸗Turn⸗Verein 


ofen. 
Sonnabend, den 22. Nov., 
Abends 8 Uhr: 4 


im Lambertſchen Saale 
Vortra 
des Hrn. Dr. von Kalckſtein: 
Das Invaliditäts⸗ u. Alters⸗ 
Verſorgungs⸗ Geſetz. 
Der Vorſtand. 


Für die N der Ent 


ür Verbreitung von 


Volksbilöung und der dem Neumärkiſch⸗Voſener Bezixks- 
Berband angehörenden Peteine! 


Vort 


rag 


des Herrn Dr. von Kalckstein aus Berlin: 
Das Reichsgeſetz über 


die Juvaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung 


Sonnabend, den 22. 


Novenber 1000, Abends 8 Uhr, 


in Lambert's Saal. 


Nach dem Vortrage: e von Anfragen über das 
€ e * 
Frauen, Schülern, Lehrlingen und Bewaffneten iſt der Eintritt 
nicht geſtattet. 


Der Vorſtand 
des Neumärkiſch-Poſener Bezirks-Verbandes der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. 


Wohlthätigkeits⸗Concert. 


Zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins für 
Gneſen und Umgegend findet in Gneſen 


am 25. November 1890, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Hotel de Europe (Koschnicke) 


ein 
Vokal- u. Instrumental-Concert 
unter gütiger Mitwirkung 
der Concertſängerin Frau Dr. Theile aus Poſen 


ſtat 
Eintrittsgeld: 1,50 M. nummerirter Platz, 1 


1 M. erſter Platz, 


50 Pf. Stehplatz. 


Verein 
junger Kaufleute 


zu Poſen. 


Unſere Mitglieder haben zu dem 
Sonnabend, den 22. Novbr., 
Abends 8 Uhr, 


im Lambertſchen Saale 
ſtattfindenden 
Vortrage 


des Herrn Dr. v. Kalckſtein⸗ 
Be * 4 


Die Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung 
freien Zutritt. 


Der Borftand. 
Haudwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 22. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


im Lambertſchen Saale: 


Vortra 
5 


des Herrn Dr. v 


aus ? 1 Bein, 


Das Inbpaliditäts⸗ u 


Alters⸗Verſorgungs⸗ 
Geſetz. 


(Ohne Damen.) 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 24. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Freie Besprechung. 

ebirgseiſenbahnen. 

2 Schlee 

d. O. O. F. 
M. d. 24. XI. 90. A. 8 U. L. 


Reichsgarten. 


Sonnabend, den 22. d. Mts., 
Militär⸗Abendunterhaltung. 
Sonntag, den 23. d. M. Großes 
Streich Konzert, gegeben von 
dem Trompeterkorps des? 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


C. Gollann. 


Zu Hochzeits- und anderen 
Feſten Kar ich meinen Saal frei 
ab. Zu Kaiſers⸗ Geburtstag iſt 
mein Saal noch zu haben. 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 


Monopol. 


se iich, Sur. = = 
Sri. dbb 


A. Krebs, Fi 


Hötel de Berlin. 
Nur kurze Zeit! 
Ab Dienſtag, den 25. 
bis inkl. Sonntag, den 
30. Novbr. e.: 


(unwiderruflich Schluß! 
Nachmittags um 3, 4, 5, 6 
„und 7 Uhr: 
Einzige Vorführungen des 
allein echten — wirk⸗ 
lich ſenſationellen U 


Gaiion-Bhonugrap) 


ee zz — 02170 gm 
En atent) — mit 
e u. Wachs⸗ 
walzen in ſeinen wunder⸗ 
baren, ſtaunenerregenden 
Leitungen, wie ſolche vor 
Sr. Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer, Fürſt Bismarck, 
Graf Moltke und anderen 
allerhöchſten, höchſten und 
hohen Herrſchaften in Ber⸗ 
lin ꝛc. vorgeführt wurden. 
Nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit früher hier 
gezeigten unvollkomme⸗ 
nen und mangelhaften 
Nachahmungen. 

Entree 1 Mark, 
Schüler, Kinder u. Militär 
vom Feldwebel abwärts, 
nur an der Kaſſe 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarren⸗ 
Handlung d. Herren Lindau 

& Winterfeld 

BER SO Pf. 


Stablifiement 4 


Heute: 


Friſche W 


von eigen geſchlacht. Sn 


Verkäufe s Verpachtungen * Verkäufe s Verpachtungen 


Stefigen plate beſtehendes, 

gut eingeführtes 

Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft, 


iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort 
zu verkaufen. 


Zutrothin, Reg. Bez. Poſen. 
S. Birnbaum. 


Junger Kaufmann 
mit kleinem Vermögen wünſcht 
irgend ein gangbares 9 
Bu übernehmen. 

Gefl. Offerten unter 0. 16 27 
Poſen poſtlagernd. 


Damentuch 


In.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu ele anten Promenaden⸗ 
tkleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 
a zu Fabrikpreiſen. Da 


Max Walser Sommerfeld, N /. 


Beglaubigte 


Die Ergänzungswahl des Vorſtandes findet am 


7. Dezember d. 


von Vormittag 9 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr, 
im Gemeinde⸗Lokale, Sapiehaplatz Nr. 5, 


Poſen, den 20. November 1890. 


Der Vorſtand 


Wei hna chts⸗ 
Ausverkauf 


hat begonnen 
und ſind die Preiſe weſentlich 
herabgeſetzt. 


Hasse, Wache & Co. 


Neueſtraße 3. 


Ohne Concurrenz. mE 


En gros en detail. 


Berliner Herren⸗ und 


Knaben ⸗Garderoben⸗ Fabrik. 
Eröffnung 


am heutigen Tage 
im Haufe der Weißwaarenhandlung des Hrn. Jacob Wisch, 
Markt 94 


u. Krämerstr. 8. 
Verkauf zu noch nie dageweſenen Preiſen. 
Eigene Fabrikation aller Genres. 
Tasse & Lövinsohn aus Verlin. 
Filiale Hamburg, Poſen. 


1 


Ich beehre mich die ergebene Mittheilung zu 


Da“ Zweigniederlage mu 
Grabdenkmälern, finn Studaturarbeiten 


Neuestrasse, in Baur, 


errichtet und heute eröffnet habe. 


Hochachtungsvoll 


A. Krzyzanowski. 


Poſen, den 22. November 1890. 


Montag, den a Mittwoch, den 20. d. Mls. 


verkauft um zu räumen 


Glac6-, Wildleder- u. Winterhandschuhe, 
wollene Hemden, eg Unterröcke, 


Strümpfe, Schürzen und Corſettes 
Berliner Waarenhaus, 
Wilhelmſtr. 7, 


Vis-à-vis Mylius Hotel. 


Formulare 


betreffend 


zu enorm billigen Preiſen aus 


Jupaliditäts⸗ und Altersverſich erung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20, Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. ne 1890) 
- Arbeitöbeiheinigung | der unteren Verwaltungs 
Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers: 
) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
„Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 


ind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


machen, 
daß ich zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums eine 


ehörde: 


Ift. Ammkabchſenmgz und Beerdigungs⸗Geſelſſchaft. 8 


oſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 23. Nov. (Todten⸗ 
tet) Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 
mahl, Herr Sup. Zehn. Um 


10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. Abends 6 Uhr, 
Behn Herr Superintendent 
Zehn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 23. Nov. (Todten⸗ 
feſt.) Vorm 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier, Herr Konſiſt.⸗Rath 
Rath Reichard. Um 10 Uhr, 


Predigt, Be General-Sup. 
J. Heſekiel. Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. lee ) 


Abends 6 Uhr, Liturgiſcher 
Gottesdienſt und Predigt Herr 
Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. 

Freitag, den 28. Nov., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 
Rath Reichard. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 23. Nov. (Todten- 


feſt.) Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 
mahl, in der Lutheriſchen 
Kirche. Um 12 Uhr, Sonn⸗ 


tagsſchule. (In der Lutheri⸗ 
ſchen Kirche.) Abends 6 Uhr, 
Liturgiſcher Gottesdienſt und 
Predigt in der St. Paulikirche, 
Herr Konſiſtorial-Rath Dr. 
Borgius. (Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier.) 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 23. Nov. (Todten⸗ 
feſt.) Vorm. 9 Uhr, Kinder⸗ 
gottesdienſt. Um 10%, Uhr, 
Hauptgottesdienſt, Hr. Div. ⸗ 
Pfarrer Meinke. Beichte und 
Abendmahl. Um 6 Uhr, 
Di Hr. Mil. 
Oberpfarrer Wölfin 
und Abendmahl. * 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 23. Nov., Vorm. 
9 Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. 

Mittwoch, den 26. Nov., Abends 
7½ Uhr, Predigt, Hr. Sup. 
Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 22. Nov., Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 23. Nov., Vorm. 
80 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
In 520 Parochien der 

nannten Kirchen 15 in der t 

vom 14. bis zum 20. Nop.: 

Getauft 7 männl., Al paßt: ‚Ber. 

Geitorb.10 = = 

Getraut 4 Paar. 


— —— 


FF 
A. Droste, 
Pianoforte bell. 


Obere Nühlenſtr. 1 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
Billigfte Preiſe. U 


Ratenzahlungen. 


Tanzunterricht. 


Es können noch einige Damen 
und Herren an einem Tanz⸗ 
Kurſus ſich betheiligen. 

Anmeldungen täglich von 5—6 
Kanonen 6 p. 

8 


Balletmeiſterin am Stadttheater 


g zu Poſen. 
Bei unſerem Auszuge von 
Poſen nach Carlsruhe O./S. 
wünſcht allen 


. 5 
Bekannten ein 81 


herzliches Lebewohl 


Die Familie Klupſch. 


Meine Ehefrau Marianna 
Kazmierezak bat fich jeit dem 
8. Oktober d. J. aus meinem 
Hauſe entfernt und bezahle ich 
feine Schulden, welche dieſelbe 
auf meinen Namen macht. 

Anton Kazmierezak 

aus Lagiewnik. 16801 


Ein grauer 


E Spitz, 2 

u | 
Be: den Namen Luk hörend, iſt 
ſeit Donnerſtag Mittag abhanden 
gekommen. Am Maulkorb befand 
ſich das Zeichen Nr. 856. Wie⸗ 
derbringer erhält Belohnung 
Paulikirchſtraße Nr. 5, III. links. 


L Ae 


* 
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Nr. 818. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


2 8 
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Sechſte ordentliche Provinzial⸗Synode 
der Provinz Poſen. 


Poſen, 17. November. 

Nach dem Geſange der beiden erſten Strophen des Liedes 
„Eins iſt noth, ach Herr dies Eine“ und einem von dem Syn. 
Hildt im Anſchluß an Lucas 10, 41 und 42 geſprochenen Gebete 
wurde die 7. Sitzung heute Vormittag 9 Uhr durch den Herrn 
Vorſitzenden eröffnet. Das Protokoll wurde von dem Synodal 
Radke verleſen und nach einigen Berichtigungen der Syn. Rei⸗ 
chard und Borgius angenommen. 

Zu Schriftführern wurden die Synodalen Kritzinger und 


des Syn. 
tz und 


Wahl 


0 Als geiſtliche 


der drei weltlichen Mitglieder gehen die Namen der Synodalen 
Präſes Polte, raf Poſadowsky und Graf zur Lippe 


fur Vertretern der 
Provinzial⸗Synode bei den theologiſchen Prüfungen werden auf 
Antrag des Syn. n Präſes Polte, 
Saran und Warnitz wiedergewählt. Auch dieſe Wahl wird von 
den Genannten angenommen. 


age. 
Aaleäge folgenden 
0 Fund Sch 
Schli 


Bat und in der Hoffnung, daß die genannten Gemeinden ſi 


ber die ferneren Anträge der Geſang⸗ 
eee 
i ird nach einigen Bemerkungen | 
ee pain von Schlichting öttcher, Lierſe 
und Lierſemann in folgender Faſſung angenommen: 

5, Hochwürdige Synode wolle, um den Gemeinden Frauſtadt 
und Schücheingsbeim die Anſchaffung des neuen Poſener Geſang⸗ 
buches zu erleichtern, das königliche Konſiſtorium bitten, denſelben 

Freiexemplare zur Verfügung zu ſtellen und die zu dieſem 
ehuf nothwendigen Vereinbarungen mit der Verlagshandlung zu 
effen. a a ; 

0 t nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion: 
9 85 ulirbige 1 wollen die Geſangbuchkommiſſion be⸗ 
ie Redaktion des Geſangbuches fertig zu ſtellen mit der 


auftragen, daß 
5 De 49. Verleih uns Frieden gnädiglich in vervollſtändigter 


Form unter die Gebete des Anhangs geſtellt, 

b) der Text des kleinen Katechismus im Anhange nach der 
de der Eiſenacher Kirchenkonferenz abgedruckt 
werde. 

Syn. Saran beantragt den Zuſatz: f 

e) unweſentliche, aber doch nothwendige Aenderungen im Text 

des Liedes, in der Ueberſchrift der Melodien vorgenommen 


werden dürfen.“ 
Müller (Meſeritz) begründet 


Berichterſtatter 
Kommiſſionsantrag, } 
Auf den 1 der Synodalen Reichard und Saran wird 

beſchloſſen, einen kleineren Ausſchuß mit der Ausführung zu 
betrauen, der nach dem Vorſchlage des letzteren vom königlichen 
Konſiſtoxium beſtimmt werden ſoll. Auch der königliche Kommiſſar 
hat im Simne dieſes Vorſchlages geſprochen unter Hinweis darauf, 
daß die Arbeit wegen der geringen, noch vorhandenen Zahl von 
Abdrücken der letzten Auflage ſehr beſchleunigt werden müßten. 


den 


Die Nr. 6 der Anträge wird ſodann mit dem Zuſatz des Syn. 
Saran angenommen. 1 

Endlich hat die Kommiſſion beantragt: — 5 ; 

7. Hochwürdige Synode wolle die Kommiſſion für das 
Melodienbuch beauftragen, der nächſten Provinzial⸗Synode den 
Entwurf einer neuen Ausgabe des Melodienbuchs vorzulegen. 
— 7 fammtliche, im Poſener Geſangbuch vorkommende Melodien 
enthält. 

Dazu hatte Syn. Gabriel folgenden Zuſatz beantragt: Hin⸗ 
ter enthält wird hinzugefügt: „nur der rhythmiſchen Form der 
Choräle dadurch eine umfangreichere Beachtung zu Theil werden 
läßt, daß den bereits aufgenommenen Jrhythmiſchen Chorälen noch 
eine größere Anzahl derſelben hinzugefügt.“ Syn. Saran ſtellt 
den Antrag, Nr. 7 ſo zu faſſen: „Hochwürdige Synode wolle die 
Kommiſſion für das Melodienbuch beauftragen, die Form ſämmt⸗ 
licher im neuen Poſener Geſangbuch vorkommenden Melodien feſt⸗ 
zuſtellen und fie dann in das neue Choralbuch mitaufnehmen 
und bearbeiten zu laſſen.“ Nach einer Erklärung des Synodalen 
Saran zieht Syn. Gabriel ſeinen vorhin genannten Antrag 
urück. Der Antrag des Syn. Saran wird angenommen. Syn. 
Gilde fügt nun noch folgenden Antrag hinzu: „Hochwürdige 

ynode wolle das königliche Konſiſtorium bitten, dafür Sorge zu 
tragen, daß neben einer Ausgabe des Poſener Geſangbuches im 
bisherigen Druck auch noch eine ſolche mit größerem Drucke ver⸗ 
anſtaltet werde.“ Dieſer Antrag wird angenommen und der könig⸗ 
liche Kommiſſar ſagt eine Erwägung deſſelben ir 1 

Syn. Reichard berichtet in der eingehendſten Weiſe über das 
Poſener Diakoniſſenhaus. Aus kleinen Anfängen heraus habe ſich 
daſſelbe entwickelt. das zeige ein Rückblick auf die Vergangenheit: 
vor 25 en 55 man mit einer Schweſter begonnen, jetzt habe 
das Haus insgeſammt 140 Schweſtern. Das Mutterhaus habe 
ſchon dreimal erweitert bezw. umgebaut werden müſſen. Es gäbe 
36 Zweigniederlaſſungen von Schweſtern in der Provinz. Der 
Sehresobichtup habe im letzten Jahre 140 000 Mark betragen; im 

kutterhauſe ſeien 1500 Kranke aller Bekenntniſſe verpflegt worden. 
5000 Mark ſeien an Verpflegungsgeldern für Pflege Armer nieder⸗ 
geſchlagen worden. Ganz beſonderer Dank gebühre dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage für ſeine hochherzigen Zuwendungen, die die Höhe 
von 6000 M. erreicht hätten; insbeſondere dankt Redner dem Lan⸗ 
deshauptmann der Provinz Grafen Poſadowsky, der ſtets 
ein warmes Herz für das Diakoniſſenhaus gezeigt habe. Der 
Ertrag der Hauskollekte habe im verfloſſenen Jahre die anſehnliche 

öhe von 18 000 Mark erreicht. Durch die ae von 

lättern aus dem Diakoniſſenhauſe werde auf Errichtung eines 


ch Freibettes hingewirkt. Bis jetzt ſeien zu dieſem Zwecke 7000 M. 


durch Einzelbeiträge geſammelt worden. Durch den Herrn Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten ſei die Errichtung eines Heims für 
N angeſtrebt; dieſelbe werde hoffentlich baldigſt zur That 
werden. 

Ueber den Guſtap⸗Adolf⸗Verein berichtet Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer Wölfing. Er bittet, daß man in den Zweigvereinen 
recht rege ſein möge. Er empfiehlt als Mittel der Anregung die 
Abhaltung von Feſten, für welche der Hauptverein gern ſeine 
Unterſtützung leihen werde; ferner eine größere Benutzung der 
Preſſe, die Einrichtung von Guſtav⸗Adolfs⸗Stunden und Erregung 
der Theilnahme namentlich auch in den Konfirmanden. Syn. 
Reichard nimmt den von dem Berichterſtatter vorgelegten Antrag 


auf, daß das königliche Konſiſtorium gebeten werden möge, die 


Superintendenten zu veranlaſſen, daß ſie auf eine größere Thätig⸗ 
leit für die Guſtav⸗Adolfs⸗Sache hinwirken möchten. 

Syn. Giſevius bringt folgenden Antrag ein: „Hochwürdige 
Synode wolle beſchließen, die nächſte Generalſyngde zu bitten, nach 
Beendigung ihrer Sitzungen dem Vorſtande der Provinzial⸗Synode 
der e e für jede 3 der Provinz für deren Biblio⸗ 
thek je ein Druckexemplar ihrer Verhandlungen delle den zu laſſen,“ 
KEN nach Begründung durch den Antragſteller angenommen 
wir 


Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des 
folgenden Antrages des Syn. Zehn: 

In Erwägung, daß viele Eltern, insbeſondere viele Geiſtliche 
genöthigt ſind, ihre Söhne zum Behufe des Beſuches höherer Lehr⸗ 
anſtalten ſchon im frühen Alter aus der elterlichen Pflege zu ent⸗ 
laſſen, und gute, auch innerlich und geiſtlich ihre Kinder fördernde 
Penſionen nur ſchwer und unter großen Opfern finden können; 

in Erwägung, daß Alumnate im organiſchen Zuſammenhang 
mit einem Gymnaſium und unter Leitung von Gymnaſial⸗ 
lehrern ſich in anderen Provinzen ſehr bewährt haben und 
insbeſondere Pflegeſtätten tüchtiger Kräfte für die Kirche 
geworden ſind; 8 

in Erwägung endlich, daß der Beſuch dieſer auswärtigen 
Alumnate wegen ihrer Entfernung von unſerer Provinz 
koſtſpielig iſt, und unſere Provinz reich an kleinen, grade 
für dieſen Zweck geeigneten Gymnaſialſtädten iſt: 

beantragen die Unterzeichneten: 


Hochwürdige Provinzialſynode wolle das königliche Kon⸗ 
ſiſtorium erſuchen, zur Errichtung eines Alumnates im Zu⸗ 
ſammenhange mit einem Gymnaſium in einer kleinen Stadt 
unſerer Provinz die geeigneten Schritte zu thun. 
Syn. Naatz kittet hinter den Worten eines Alumnates 
einzufügen: mit einer Anzahl ganzer und halber Freiſtellen. 

Syn. Noetel bringt folgenden Abänderungsvorſchlag ein: 

Hochwürdige Synode wolle beſchließen: ] 

1. in den Erwägungsgründen des Antrages Zehn Abſatz 3, 

die Worte „und unſerer Provinz iſt“ zu ſtreichen; 

2. den Antrag ſelbſt folgendermaßen zu faſſen: 9 
Hochw. Provinzialſynode wolle das königliche Konſiſtorium 
erſuchen, zur Errichtung von Erziehungsanſtalten im 
Zuſammenhange mit Gymnaſien unſerer Provinz die 
geeigneten Schritte zu thun. 

Syn. Jonas ſpricht für den Antrag Zehn im Intereſſe der 
Gymnaſien und unter Hinweis auf die Schwierigkeiten bei der 
Wahl . Penſionen. Darauf begründet Syn. Naatz ſeinen 
Antrag. Syn. Noetel will ſeinem Antrage gemaß mebrere An⸗ 
ſtalten derart errichtet und nicht nur kleinere Städte dabei berück⸗ 
ſichtigt wiſſen. } 

Auch Syn. Reichard ſtimmt dem bei; auch er wünscht mehrere 

Anſtalten, nicht eine von größerer Ausdehnung. Er wünſche wenn 
möglich Erziehung in der Familie. Schließlich wird der Antcag 
Zehn mit dem Zuſatze des Syn. Naatz angenommen. 
Nach der Erledigung der Tagesordnung giebt der Herr Vor⸗ 
ſitzende eine Ueberſicht über den Geſchäftsumfang der 6. ordent⸗ 
lichen Provinzialſynode. In 7 Hauptſitzungen ſeien 46 Vorlagen 
und die zerforderlichen Wahlhandlungen erledigt. 6 Kommiſſionen 
hätten getagt. denen der Herr Vorſitzende für ihre erfolgreiche Arbett 
den Dank des Vorſtandes ausipricht. 

Der Königliche Kommiſſar ſpricht der Synode ſeine volle An⸗ 
erkennung ſeitens des Kirchenregiments aus; in ihr habe ein Geiſt 
des Friedens gewaltet und ſie habe, was ganz beſonders wichtig 
ſei, ſtets Achtung der Meinungen gezeigt. j 

Syn. Giſſevius ſpricht Namens der Synode dem Königlichen 
Kommiſſar den Dank derſelben aus für ſeine ſo hochwichtige Mit⸗ 
wirtung. Zum äußeren Zeichen dieſes Dankes erheben ſich auf 
Vorſchlag deſſelben Synodalen die Mitglieder der Synode von 
ihren Sitzen. ; \ N 5 

Syn. Graf zur Lippe ſpricht dem Herrn Vorſitzenden für die 
große Mühe, die er mit der Leitung der Verhandlungen gehabt 
habe, für ſeine große Umſicht und Unparteilichkeit der Synode den 
Dank aus. In lebhafter Anerkennung dieſer Verdienſte des Herrn 
Vorſitzenden erheben ſich auf Vorſchlag deſſelben Synodalen die 
Mitglieder der Synode von ihren Sitzen. 

Der Herr Vorſitzende giebt ſeinem Danke gegen die Mitglieder 
des Vorſtandes, die ihn treulunterſtützt hätten und gegen die Schrift⸗ 
führer warmen Ausdruck und ſchließt mit einem von der Verſamm⸗ 
lung begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer, 
den mächtigen Schirmherrn der evangeliſchen Landeslirche. 

Nach einem vom Generalſuperintendenten Dr. Heſekiel im 
Anſchluß an Philipper 3,20 und Hebr. 12,14 geſprochenen Gebete 
und dem za des Verſes „Unſeren Ausgang jegne Gott“ er⸗ 
klärt der Herr Vorſitzende die 6. ordentliche Provinzialſynode der 
Provinz Pofen für geſchloſſen. 


In dem Bericht über die 6. Sitzung Ber Provinzialſynode be⸗ 
findet ſich ein Druckfehler, den wir nachträglich berichtigen wollen. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Borgius hat in ſeinem Referat, be⸗ 
treffend die Bekämpfung der ſozialen Schäden, nicht von der Seicht⸗ 
. Hegelianismus, ſondern des Häckelianismus ge⸗ 
ſprochen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

N. Wronke, 21. Nov. [Gerüſteinſturz.] Ein ſchreck⸗ 
liches, bis jetzt noch nicht überſehbares Unglück, welches unſere 
Stadt in große Aufregung verſetzte, ereignete ſich heute Morgen 
auf dem Neubau des Zentral⸗Gefängniſſes. Der mächtige 
Bau wurde im Frühjahr d. J. in Angriff genommen und 
verlief die ganze Bauzeit ohne jeglichen Unglücksfall. Morgen, 
Sonnabend, ſollte der Schlußſtein des äußeren Baues des 
Hauptgebäudes gelegt werden, da durchdrang heute morgen 
9 Uhr die Schreckensbotſchaft unſere Stadt, 2 

eingefallen ſei; ein Mann war auf der Stelle todt und 24 
ſind ſchwer verwundet. Inzwiſchen ſollen ſchon mehrere ihren 
Verletzungen erlegen ſein. Der Jammer iſt groß. Aus Poſen 
ſind mehrere Aerzte berufen. 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
145. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Mary zitterte bei dieſem Gedanken. Zwar hatte ihr 
die Fürſtin nicht das Geringſte von polizeilichen Schritten 
ihrer Familie gemeldet, aber weſſen war der gewaltthätige 
Onkel nicht fähig? Sie blieb alſo wie auf den Mund ge⸗ 
ſchlagen und fügte ſich. Das war natürlich ihr Verderben, 
denn von nun an hatte Frau Dräſe ſie ganz in der Gewalt, 
ie denn auch nach Kräften mißbraucht wurde. Vor der An⸗ 
8 1 ſicher, durchwühlte ſie in Abweſenheit der Schauſpielerin 
und ihrer Zofe mit Hilfe von Nachſchlüſſeln ihre Schränke 
und Kommoden, und bald bemerkte Franzel das Fehlen feiner 
„äfehentgenftänbe und ſogar von Schmuckſachen. Sie ſchlug 
darüber 
werde wohl am beſten wiſſen, wo das Vermißte hingerathen 
ſei. Sie ſolle doch ja zur Polizei 7 755 und wenn dieſe nicht 
ſchnell genug den Dieb am Kragen re je, jo könne fie ja ihren 
Schwager Geheimrath, die „rechte Hand des Präſidenten“, 
zum Einſchreiten veranlaſſen. Ein Wink von ihr, und er ſei 
mit ſeinen Beamten da. Auch diesmal verſagte die Drohung 
nicht. Die beiden Oeſterreicherinnen ſchwiegen. 

Zum Glück ging der Monat zu Ende. Doch noch am 
letzten Tage ſuchte die Alte Streit und proteſtirte gegen die 
Mitnahme des Porträts ihrer Mutter. Doktor Düringer habe 
es auf ihre Bitte ihr durch Willibald überbringen laſſen, und 
aus reiner Gutmüthigkeit habe ſie es in Marys Schlafzimmer 
aufgehängt. Um Weiterungen abzuſchneiden und vor allem 


ärm, doch die Wirthin meinte ſpitz, die ſaubere Zofe 


den vielbeſchäftigten Oberregiſſeur und ſeine gute Schweſter 
nicht in dieſe Erbärmlichkeiten hineinzuziehen, erbot ſich Mary, 
das Bild zu kaufen, und die Vermietherin hatte die Stirn, 
dafür zweihundert Mark zu fordern. Zu Franzels Aerger 
erhielt ſie auch ſofort den begehrten Preis ausgezahlt, doch 
hatte Mary wenigſtens den Vortheil, von nun an nicht mehr 
beläſtigt zu werden und im Frieden ausziehen zu können. 

Nur Willibald, der über das Benehmen von Mutter und 
Schweſter untröſtlich, ſonſt jedoch ganz machtlos war, blieb 
freundlich und dienſtbereit bis zuletzt. Mit Thränen in den 
Augen nahm er von Mary Abſchied, und erſt als ſie ihm 
geſtattete, ſie zu beſuchen, und ihm auch gelegentlich ein Billet 
verſprach, ſchien ſich der gute Junge zu beruhigen. 

Sie bezog mit Franzel eine eigene Wohnung In den 
Zelten am Saume des Thiergartens. Ein Tapezierer beſorgte 
die Einrichtung nach ihren Angaben. Es war eine helle, luftige 
Behauſung mit Balkons und Erker und einem ſchönen Gegen⸗ 
über von blühenden Bäumen und Sträuchern, das elegante 
Neſt eines fröhlichen Weltkindes. Bei Frau Dräſe war alles 
eng und gedrückt, hier hatte ſie vollſtändige Unabhängigkeit 
und etwas von jenem Komfort, an den ſie von Jugend auf 
gewöhnt war und der nun einmal zu ihrem Leben gehörte. 
Die Nähe des Thiergartens mit ſeinen ſchattigen Reitwegen 
verlockte ſie trotz der Bedenken der haushälteriſchen Franzel 
zur Anſchaffung eines Reitpferdes, das im Hinterhauſe, wo 
ſich ein Stall befand, ſehr bequem Unterkunft fand. Es war 
ſchon eine Nachgiebigkeit von ihrer Seite, daß ſie auf einen 
Reitknecht und ein zweites Pferd verzichtete. 

Jeden Morgen machte ſie ihren Spazierritt, doch bald 


wurde ſie inne, daß es keine Stadt für Amazonen war. Ueberall 
ſeſte Straßen ſtatt lockerer Feldwege. Sollte fie ihr Pferd 
über das Pflaſter der unabſehbaren neuen Straßen führen? 
Die Stadtbahn durchſchnitt ja den Thiergarten, ſo daß eine 
ehrliche Pace dort kaum mehr möglich war, denn die alle 
Minuten anbrauſenden Züge machten ihr Pferd ſcheu. Der 
Kurfürſtendamm war eine ſandige Chauſſee mit einer ſchmalen 
Spur für Reiter, ſo daß auch der ſchöne Ritt durch den 
Grunewald theuer erkauft werden mußte. So mußte ſie ſich 
denn widerwillig genug auf den nachabrlichen Thiergarten be⸗ 
ſchränken, und da ſie immer um die nämliche Stunde ihren 
Spazierritt antrat, ſo war es begreiflich, daß ſie auf ihren 
Wegen die hoffnungsvollſten Blüthen der jeunesse dorée traf. 
Man ſtellte ſich der gefeierten Bühnenkünſtlerin vor, und bald 
hatte ſie den Mangel eines Reitknechts nicht mehr zu beklagen, 
denn ſie war ſtets umgeben von einer ganzen Leibgarde von 
gentlemen-riders, die ich gegenſeitig an Galanterie überboten. 
Man umſchwärmte und umgarnte ſie jedoch vergeblich, und da 
es bekannt geworden war, daß ſich hinter Mary Morell eine 
richtige Gräfin verbarg, ſo fehlte es ihr auch nicht an ernſt⸗ 
haften Bewerbern, aber ihr Herz blieb frei. 

Im Uebrigen hatte das Theater ganz von ihr Beſitz ge⸗ 
nommen. Ihre Gedanken weilten immer in dem weiten Reiche 
bemalter Leinwand. Schon begriff ſie gar nicht mehr, wie ein 
gebildeter Menſch ſich der Bühne gegenüber gleichgiltig ver⸗ 
halten konnte. Ihr ganzes Leben war jetzt auf das Theater 
zugeſchnitten. Sie wollte und durfte keine anderen Sorgen 
haben. Sie trank keinen Thee mehr, weil er aufregt, und 
kein Bier, weil es ſchwerfällig macht. Sie ging auch an den 
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Liſſa, 20. Nov. [Revifion. Vereidigung! 
dier Ser e von Natzmer und Schulrath Franke 
aus Poſen. Die Herren waren ſchon geſtern Abend eingetroffen 
und wohnten in einigen Klaſſen dem Unterricht in der ſtaatlichen 

ortbildungsſchule bei. Heut revidirten dieſelben die hieſigen Volks⸗ 
Poren Auch einige auswärtige Schulen wurden am Nachmittage 
einer Reviſion 1 — In der evangeliſchen Kirche fand 
beute Vormittag 10 Uhr die Vereidigung der am 6. d. M. bei 
der hieſigen Garniſon eingeſtellten Rekruten ſtatt. 

— Neuſtadt bei Pinne, 20. Nov. [Markt.] Der vor⸗ 
geſtern bier ſtattgehabte Pferde⸗ und Viehmarkt war mit Pferden 
mäßig beſchickt. Die wenigen guten Ackerpferde wurden mit 240 
bis 300 M. . Luxuspferde fehlten gänzlich. Fohlen wurden 
mit 90 bis 150 M. per Stück verkauft. Stärker war der Auftrieb 
an Hornvieh. Milchkühe wurden mit 150.240 M. und darüber 
bezahlt. Auch nach Jungvpieh herrſchte größere Nachfrage und je 
nach Qualität wurde für daſſelbe 30—150 M. per Stück bewilligt. 
Für Ochſen wurden 180 M. in vereinzelten Fällen auch bis 200 M. 
pro Stück erzielt. — Der Bericht in Nr. 803 dieſer Zeitung iſt be⸗ 
richtigend dahin zu ergänzen, daß der wegen Widerſetzlichkeit gegen 
die Polizeigewalt beſtrafte Arbeiter und ſeine Frau nicht zu 3 reip. 
5 Wochen, ſondern zu 3 und 5 Monat Gefängniß verurtheilt 
wurden. 

9) Samter, 20. Nov. [Jahrmarkt. Verſetzung.] Der 

eſternz hier ſtattgehabte Jahrmarkt war gut beſucht. Auf dem 
Pferdemarkt ſtand eine größere Anzahl zum Theil recht hübſcher 
Pferde zum Verkauf, die jedoch nur vereinzelt Abnehmer fanden. 
Beſſer war das Geſchäft auf dem Viehmarkte. Die bier 750 5 
aufgetriebenen Rinder wurden ſchnell zu außergewöhnlich hohen 
Preiſen verkauft. Auch eine große Anzahl Ziegen, welche zu 
Markte gebracht waren, fanden willig Käufer. — Geſtern hat 
Stadtſekretär Schober, welcher ſieben Jahre lang hier 5 
unſere Stadt eien und 15 8 ein Provinzial-Inſtitut in Poſen 
zangeſtellter- Beamter eingetreten. : 
a N. Wollftein, 20. Nov. [Profeſſor Koch! hat bekanntlich 
acht Jahre lang in unſerer Stadt als prakt. Arzt und Kreisphyſikus 
gewirkt. Hier hat er auch ſeine erſten großen Forſchungen über 
den Milzbrandbazillus angeſtellt. Unſere ſtädtiſchen Behörden 
haben daher beſchloſſen, Herrn Koch zum . unſerer 
Stadt zu ernennen und gleichzeitig an dem Hauſe, we ches er hier 
bewohnt hat, eine Erinnerungstafel anbringen zu laſſen. A 

* Wongrowitz, 20. Nov. Ueberfahren. Feuer.] Kürz⸗ 
lich überfuhr ein betrunkener Fuhrmann auf der Straße nach 
Durowo die Tochter des Chauſſeeaufſehers Gr. Das Kind erlitt 
Verletzungen an Arm und Kopf, doch hofft man daſſelbe am Leben 

u erhalten. — Geſtern wurde unſer Städtchen gegen 7 Uhr 
Morgens durch Feuerlärm alarmirt. Es brannte in der großen 
Deſtillation von Krombach. Glücklicherweiſe wurde unſere Feuer⸗ 
55 nach einſtündiger ſchwerer Arbeit des Feuers, das wegen der 
aufgeſtapelten Spiritusvorräthe einen gefährlichen Charakter hätte 
annehmen können und das, wie man hört, durch das unvorſichtige 
Wegwerfen eines brennenden Streichholzes entſtanden war, Herr, 
ſo daß der angerichtete Schaden auch kein allzu großer genannt 
werden kann. a ö 

* Samotſchin, 20. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Bei 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl wurde in der 
dritten Abtheilung Tiſchlermeiſter J. Schulz, in der zweiten Ab⸗ 
theilung Eigenthümer D. Zitzlaff, und in der erſten Abtheilung 
Eigenthümer H. Seligſohn om 1 EEE 

* Nakel, 20. Nov. Vom Goten Fiel iſt, wie die 
„Th. O. Z.“ erfährt, geſtern Nachmittag hierſelbſt ein ruſſiſcher 
Auswanderer. Derſelbe ſoll ſofort ſeinen Tod gefunden haben. 
Näheres iſt nicht betannt geworden. 


„ Aus Weſtpreuſßten, 20. Nov. [Schüler mit polniſcher 
ee Bei Aufnahme der letzten Schulſtatiſtik wurden 
im Regierungsbezirk Marienwerder 55960 (36,1 Proz.“ Schüler 
aus nur polniſch redenden und 9633 (6,2 Proz.) aus polniſch und 
deutſch redenden Familien ermittelt. Im Regierungsbezirk Danzig 
waren die Schüler mit polnischer Sprache zwar der Zahl na 
geringer, verhältnißmäßig aber ſtärker vertreten. Dort. gab es 
mit Ausſchluß der Kreiſe Stadt Danzig, Elbing und Danziger 
iederurg) 27 224 (43,2 Proz.) Schüler mit nur polniſcher und 
4503 (7,1 Proz.) polniſcher und deutſcher Familienſprache. Während 
alſo im Regierungsbezirk Danzig 50,3 Proz, aller Schüler aus 
Familien ſtammten, in denen die polniſche Sprache im Gebrauch 
war, galt dies im Bezirk Marienwerder nur von 42,3 Proz. der 
Schuljugend, oder: Aus nur deutſchſprechenden Familien ſtammten 
im Bezirk Marienwerder 57,7 Proz, im Bezirk Danzig 49,7 Proz. 
der Schüler der Volks⸗ und Mittelſchulen. In beiden Regierungs- 
bezirken iſt die polniſche Sprache auf dem platten Lande viel 
ſtärker verbreitet als in den Städten. 

* Danzig, 20. Nov. Unglücksfall.“ Vorgeſtern Abend 
verſuchte ein Arbeiter in der Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer, 
dem es oblag, die mit Zuckerbroden gefüllten Wagen auf den 
Fahrſtuhl zur i nach der oberen Etage zu ſchieben, mit 
einer ſolchen Sendung mitzufahren, trotzdem ein r Unter⸗ 

Anſchlag ſtreng verboten iſt. Als der Mann am 
wo nur gerade ſo viel 
wurde er gegen die Decke 
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Win 5 t kommen war 
eſtimmungsorte angeko 1 
Raum iſt, daß ein Wagen Platz hat, 


Abenden, wo ſie nicht „zu thun“ hatte, ins Theater, um 
Stück, Darſtellung und Publikum zu ſehen, ſich an das 
Schlachtfeld zu gewöhnen. Des Nachts träumte ſie immer, 
und ihre nie ruhende Phantaſie gaukelte ihr Bühnenbilder 0 
Das Schauſpiel durchdrang ihr Leben und beutete es aus. 
Sie mußte doch die Welt kennen lernen, die ſie im Bunde mit 
dem Dichter wiederſpiegeln ſollte. So iſt es begreiflich, daß 
ihr Privatleben anfing, weniger ſtill zu werden. Als Theater⸗ 
prinzeffin hatte fie überdies das Recht und faſt die Pflicht, 
Herrenbeſuche anzunehmen und jene wohlthätige Mauer, die 
ein junges Mädchen umgiebt, fallen zu laſſen. Sie empfin 
ihre zahlreichen Freunde und wenigen Freundinnen und geno 
die maßloſe Gaſtfreiheit der Berliner Geſellſchaft. Daß hier 
der darſtellende Künſtler weniger galt, als in Wien, entging 
ihr nicht. Auch die große Welt öffnete ſich ihr. Es geſchah 
vielleicht zu erſten Mal, daß eine Schauſpielerin die exkluſiven 
Salons der hohen Ariſtokratie betrat, aber ſie war ja auch 
von blauem Blut und an Anmuth und Geiſt allen Komteſſen 
und Prinzeſſinnen überlegen, und ſo hieß man ſie willkommen. 

Nur Franzel war nicht damit einverſtanden, daß ihre 
Herrin ſo häufig in Geſellſchaft ging, weil ſie dann immer 
ſpät nach anſe kam und am anderen Morgen über Kopf⸗ 
ſchmerzen klagte, oft ſogar mehrere Tage leidend war. Kein 
Wunder, meinte ſie, bei all dem Teufelszeug, das einem die 
Berliner vorſetzen! Immer und überall Truthahn, den ſie hier 
Pute nennen, und Lachs und Rehbraten — Gott, der iſt ja 
pfundweiſe jo billig zu bekommen! — und dann der mittel⸗ 
mäßige Roth⸗ und Weißwein, der patriotiſche Schaumwein 
ftatt echtem Champagner, und nach aufgehobenem Mahle zu⸗ 

7. 


Heute weilten 


„ c 
geauetiät, daß er ſofort todt blieb. Kerne Sag hatte wenige 
Stunden vorher der Herr Gewerberath Sack die Maſchinerie 
inſpizirt und ſeine volle Zufriedenheit mit den zur Sicherung der 
Arbeiter getroffenen Einrichtungen ausgeſprochen. 
Neumarkt, 19. Nov. [Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich vorgeſtern Abend in Jerſchendorf zugetragen. Der Gutsbe⸗ 
ſitzer und Gemeindevorſteher Hentſchel hatte ſich auf den Anſtand 
begeben. Als er nicht rechtzeitig nach Hauſe kam, ſandte die Frau 
nach ihm Man fand ihn bei einer Weide mit durchſchoſſenem 
Kopfe. Das Nähere wird hoffentlich die Unterſuchung ergeben. 

* Aus Oberſchleſien, 20 Nov. [Grenzverkehr mit Brod 
und Mehl] Wenn es noch eines Beweiſes bedarf, wie noth⸗ 
wendig die Herabſetzung der Getreidezölle iſt, ſo wird er durch den 
Grenzverkehr mit Brod und Mehl erbracht, An Wochentagen 
gehen bei Modrzejow⸗Myslowitz 500, an Wochenmarxktstagen ſogar 
600 Perſonen über die Grenze und holen ſich aus Oeſterreich und 
Rußland Mehl und Brod herüber. Drüben koſten 6 preußiſche 
Pfund 42 Pf., diesseits 60 Pf. Rechnet man auf eine fünfköpfige 
Arbeiterfamilie täglich ein ſolches Brod, ſo erſpart ſie durch den 
Bezug ruſſiſchen Brodes täglich 18 Pf., wöchentlich 1,25 M. und 
jährlich rund 65 M. allein für Brod. In welchem Umfang die 
Grenzbewohner von dieſer Erlaubniß des Einbringens zollfreier 
Mengen Brod und Mehl (bis 3 Klg.) Gebrauch machen, erſieht 
man z. B. aus dem jüngſten Geſchäftsbericht des Neuſtadter Kon⸗ 
ſumvereins. Derſelbe hat wegen des öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Brodimports im 5 an ſeine Mitglieder 2131 Zentner 
Roggen, 285 Zentner Weizen und 647 Zentner Gerſtenmehl, in 
Summa 3033 Zentner weniger verkauft. Die Mindereinnahme, 
welche auf Rechnung dieſes ezuges fremden Mehles zu ſetzen iſt, 
betrug 23836 M. Die Müller und Bäcker im diesſeitigen Grenz⸗ 
bezirke leiden natürlich nicht weniger unter dieſer Einfuhr kleiner 
Brod⸗ und Mehlguanten und fie ſehnen die Zeit herbei, wo die 
Getreidezölle endlich eine Ermäßigung erfahren werden, damit dies⸗ 
ſeits Brod und Mehl zu denſelben Bedingungen verkauft werden 
kann, wie jenſeits der Grenze. 


Militäriſch es. 
r. Perſonal veränderungen. Golz, Gen.⸗Ot., beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte der Gen.-Inſp. des Ingen.⸗ u. Pion.⸗ 


Korps und der Feſtungen, zum Chef des Ingen.⸗ und Pion.⸗ 
Korps und Gen.⸗Inſpekteur der Feſtungen ernannt. Generals 


majors find zu General-Lts. befördert, und zwar: v. Heiſter, 
beauftragt mit der Führung der 36. Div., unter Ernennung zum 
Kommandeur dieſer Divifion; Schreiber, Chef der Landesauf⸗ 
nahme; v. Zingler, Oberguartiermeiſter; Keller, Inſpekteur der 
4. Ing.⸗Inſp.; v. Brauchitſch, General à la suite, Direktor der 
8 v. Arndt, beauftragt mit der Sgübrung der 
14. Div.; e beauftragt mit der Führung der 6. Div., 
v. Wodtke, Kommandeur der 33. Inf.⸗Brig., unter Ernennung 
zu Kommandeurs der betr. Div.: Oberhoffer, Ober⸗Quartier⸗ 
meiſter; v. Nickiſch-Roſenegk, General à la suite, kommandirt 
nach Württemberg; v. Spitz, Direktor des Departements für das 
Invalidenweſen im Kriegsminiſterium. Außerdem Graf zu Rantzau, 
Gen.⸗Major und erſter Kommandant von Coblenz und Ehren— 
breitſtein, der Charakter als Gen.⸗Lt. verliehen. 

r. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Pachur, 
Major vom Gren.-Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Nr. 6, unter Beförderung zum Oberſtlt., als etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier in das Infanterie-Regiment Freiherr Hiller von Gaer⸗ 
tringen (4. Poſen.) Nr. 59, v. Hobe, Major vom 3. Garde⸗ 
Regt. zu Fuß, als Bats.⸗Kommandeur in das ⸗Grenadier⸗Regiment 
Graf Kleist von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) Nr. 6 — verſetzt: 
v. ee Oberſtlieut. und etatsm. Stabsoffizier des 3. Boi. 
Juß⸗ egts. Nr. 58, unter Beförderung zum Oberſten, zum Kom⸗ 
mandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 128 ernannt; Melms, Major vom 
Inf.⸗Regts. Nr. 143, unter Beauftragung mit den Funktionen des 
etatsm. Stabsoffiziers, in das 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58 verſetzt; 
Frhr. Schilling v. Canſtatt, Oberſtlieut. und etatsm. Stabs⸗ 


ch offizier des Inf.⸗Regts. von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, unter 


Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur des Inf.⸗Regts von 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 ernannt; Hoyer v. Rotenheim, Major 
dom Inf.⸗Regt. von Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, unter Entbin⸗ 
dung von der Stellung als Bat.⸗Kommandeux, mit den Funktionen 
des etatsmäß. Stabsoffizier beauftragt; v. Ranke, Major vom 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment, als Bataillons⸗Kommandeur in das In⸗ 
fanterie-Regiment von Courbiere (2. Poſenſches) Nr. 19 verſetzt; 
Rintelen, Apen vom 3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 58, unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
der 28. Infanterie⸗Brigade, als Kompagniechef in das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 
verſetzt; v. d. O ſten, Se und Kompagniechef vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſt⸗ 
fäliſches) Nr. 57, unter Beförderung zum Regen Major, in 
das Grenadier⸗Regiment König Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſches 
Nr.? verſetzt; v. Reichmeiſter, Premierlieutenant vom Greng⸗ 
dier⸗Regiment König Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7, ein 
Patent ſeiner Charge verliehen; Jordan, Major von der 2. 
Ingenieur⸗Inſpektion und Ingenier⸗Offizier vom Platz in Poſen, 
zum Oberſtlieutenant befördert; Gu ſtke, Oberſt und 


letzt noch das eiskalte Bier, — das kann der Zehnte nicht 
vertragen, geſchweige denn ein ſo zartes Geſchöpf wie ihre 
errin! 
8 Nun, auch dieſe hatte öfter Stunden, wo ſie es überdrüſſig 
war, nicht mehr für ſich leben zu können, ſondern ein dem 
Publikum gewidmetes Daſein zu führen und immer unter 
öffentlicher Kontrolle zu ſtehen. Stets hatte fie Rückſichten 
zu nehmen und die Rolle des ſogenanten „erklärten Lieblings 
des Publikums“ zu ſpielen. Sie war ein Schauſtück für die 
Menge, jedermann kannte ſie, und ging ihr über die Straße, 
ſo gaffte man ſie an, als gebührte ſie ſtets die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Bald gab natürlich ihr Privatleben Anlaß 
zu müßigem Gerede, und das ſchmerzte fie im Anfange jehr. 


Ging ſie aus, ſo regte ſich die ganze Nachbarſchaft auf. F 


Begleitete ſie Franzel, ſo lächelte man; war ſie allein, ſo 
tadelte man ſie; gab ihr ein Herr das Geleite, ſo klatſchte 
man; war ſie mit mehreren Herren, ſo hieß man es einen 
Skandal. Nicht einmal in ihrem eigenen Heim war ſie frei. 
Ließ ſie ſich verleugnen, ſo wurde man mißtrauiſch; empfing 
ſie Beſuche, ſo verletzte ſie den Anſtand. Man munkelte ſogar 
über den harmloſen Willibald Dräſe, der ſie ab und zu be⸗ 
ſuchte und ihr Nachrichten aus Kowals Theaterſchule brachte. 
Der Profeſſor ſei ſehr ungehalten, daß ſie nicht ſeine 
Schülerin geworden, und bemängle jetzt ihre anerkannteſten 
Leiſtungen. Fauſt Luria ſei nach Bremen engagirt und trete 
nächſtens auf. Lea Nelſon recte Hirſch habe am Stadt⸗ 
theater in St. Gallen als Deborah einen Rieſenerfolg er⸗ 
rungen, ein Hoftheater ſei ihr ſicher. N ſtudire 
noch immer mit Eifer, aber wenig Erfolg. Die Grabow habe 


Kommandeur des Feld- Artillerie = Regiment? von Podbiels 
ze. Nr. 5, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zun 
ommandeur der 3. Feld⸗Art.⸗Brig. ernannt; Graf v. Reventlo 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Feld⸗Art.⸗Regts. General 
Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, mit der Führung des 
Feld⸗Art.⸗Regts. v. Podbielski (Niederichlei.) Nr. 5, unter Stellung 
à la suite deſſelben, beauftragt; Kla eber, Major vom Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 35, als Abtheil.⸗Kommandeur in das Poſen. Feld.⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 20 verſetzt; v. Ende, Major und Batls.⸗Kommandeur 
vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, in das 
Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1 verießt; v. Grawert, 
Major vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
zum Batls.⸗Kommandeur ernannt; v. Safft, charakteriſ. Major, 
aggregirt dem Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 6 ein Patent ſeiner Charge verliehen: Thomale, 
Sek.⸗Lieut. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Prem.⸗ 
Lieut., Täsler, Unteroff von demſelben Regt., v. Dobſchütz, 
charakteriſ Port.⸗Fühnr. vom Inf.⸗Regt. von Courbiere (2. Poſen. 
Nr. 19, Freiherr Schilling v. Canſtatt, Unteroff. von demſ. 
Regt., v. Brandenſtein, Unteroff. vom Ulan.⸗Regt. Prinz Auguſt 
von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, — zu Port.⸗Fähnrs., Kaupert, 
Sek.⸗Lieut. vom Füſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, zum 
Prem. ⸗Lieut, Bartſch v. Sigsfeld, Unteroffiz. vom 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, Weigelt, chaxakteriſ Port.⸗Fähnr vom 
Ulan.⸗Regt. Kaiſer Alexander III von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1. 
Maß, Unteroff. von demſelben Regt., Wieſe, Unteroff. vom Feld⸗ 
Art.⸗Regt. von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, — zu Port.⸗Fähnrs. 
befördert; Finck, Sek⸗Lieut. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 47, à la suite des Regts. geſtellt. 


Handel und Verkehr. 
enpreiſe. Wie verlautet, ergiebt ſich aus einem Zirkular 


Kr Ei 
des Oberſchleſiſchen Walzverbandes die bereits vor einigen Tagen 
aviſirte Erhöhung der Preiſe um 5 M., und zwar wird der Preis 


für Eiſen und Bleche erhöht. 
Olivenernte in Italien. Nach den beim Ackerbau⸗Mi⸗ 
niſterium eingelaufenen Nachrichten iſt die gegenwärtig in ganz 
talien im Gange befindliche Olivernte als reichlich und in guter 
ualität zu bezeichnen, in Rückſicht auf die ſonſt ſehr ins Gewicht 
fallenden Ernten von Syrien und Spanien, welche in dieſem Jahr 
unbefriedigend ſind, wacht ſich bereits jetzt ein Anziehen der Olivenöl⸗ 
preiſe bemerkbar. 
NRuſſiſche Staatsbank. 
Staatsbank vom 5. 17. d. M. ergiebt ſich, daß das Gold, welches 
die ruſſiſche Regierung der Bank von England zur Verfügung 
tellt, an dem genannten Tage zum Theil bereits unterwegs ge⸗ 
weſen iſt. Es geht das daraus hervor, daß ſich die im Auslande 
befindlichen Summen von 99 358 000 Rbl. auf 107 961000 Rbl. 
erhöht haben. ; 8 
Geſchäftsſtockung in der franzöſiſchen Wollen⸗ 
Induſtrie. Der Geſchäftsgang hat ſich in den letzten Monaten 
bedeutend verſchlechtert. Faſt ſämmtliche Fabriken ſehen ſich laut 
„K. V. 3.“ gezwungen, den Betrieb erheblich einzuſchränken. Ein 
Bericht aus Fourmies meldet, daß von den 44 Spinnereien der 
Gegend bereits 38 zuſammengetreten ſind, um gemeinſam und ein⸗ 
heitlich die Arbeits⸗Einſchränkung durchzuführen. er 
* Nürnberg, 19. Nov. Hopfenbericht] Bei ziemlich 
regem Verkehr haben gute Exportſorten circa 5 M. angezogen. 
Auch beſſere Sorten für Kundſchaft wurden lheilweiſe höher be- 
zahlt. Umſatz ſeit Montag 1400 Ballen. Es wurden bezahlt: 
Marktpopfen Ia 160 bis 165 M., do. mittel und geringe 130 bis 


Aus dem Aus weiſe der ruſſiſchen 
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Berlin, 21. Nov. Städtiſcher Zentralviehhofl 


(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 272 Rinder. 
Zwei Drittel des Auftriebs, die von geringer Qualität waren, 
wurden zu vorigen Montagspreiſen verkauft. An Schweinen 
wurden aufgetrieben 2173, (darunter 562 Bakonier, 317 
Dänen, 70 leichte Ungarn), das Geſchäft war ſchleppend, Preiſe 
durchgehend weichend; Markt nicht geräumt. Inländiſche, von 
denen I. fehlten, notirten II. und III. 44—55 M., Bakonier 
45— 46 M. — An Kälbern waren aufgetrieben 798, die 
Stimmung war gedrückter, das Geſchäft flauer als in der 
Vorwoche nur allerfeinſte hielten alte Preiſe, alles übrige ging 
im Preiſe zurück. Ia. 63—67 Pfg., II. 56—62 Pf. III. 45 
bis 55 Pf. — In Ham meln, von denen 294 aufgetrieben 
waren, kein Umſatz. 

Breslan, 21. Nov., 9¼ Uhr Vorm. ([Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die Slim⸗ 


mung im Allgemeinen blieb matt. 

Weizen in matter Stimmung per 100 Kilogramm 
weißer 18,90 bis 19.90 bis 20,20 Mark, gelber 18,50 bis 19,80 
bis 20.10 Mark. — Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 17,50 bis 17,90 bis 18,20 Mark. — Gerite 


gute Ausſichten. Der Theateragent Samelſon habe ihr 
geſtern ein Gaſtſpiel am Thaliatheater e denn die 
Brandis, die dort gaſtirte, ſei drunter durch; wenn die 
Ehrenfels, die nach ihr gaſtire, auch abfalle, ſo komme ſie ganz 
beftimmt an. Kurz, gute Ausſichten! Er ſelbſt hatte es 
endlich durchgeſetzt, ſeinen kaufmänniſchen Beruf aufgeben zu 
dürfen. Zu Haufe und im den Unterrichtsſtunden verſenkte 
er ſich mit Eifer in feine klaſſiſchen Rollen, jo daß er ſich 
bald ein ſtattliches Repertoire zuſammengeſetzt hatte, das 
ihm ein Engagement in der Provinz oder bei einer Wander⸗ 
bühne erleichtern ſollte. Nebenbei nahm er bei einem ver⸗ 
bummelten Studenten Unterricht in der Literaturgeſchichte, 
Aeſthetik, Koſtümkunde, Kunſtgeſchichte, in der Metrik und im 
echten. Kam er zu Mary, ſo fragte er ſie um Rath und 
war nebenbei ehrlich beſtrebt, ſich ihr nützlich wenn 
nicht angenehm zu machen. Oft hatte ſie auch für ihn eine 
Menge Beſorgungen, und je mehr ſie ihm gab, deſto glücklicher 
war er. 

„O meine Gnädigſte,“ ſeufzte er dann, „ich möchte 
Ihnen ſo furchtbar gerne . ſein! Verfügen Sie 
über mich! Ich bin ſelig, Ihr iener, Ihr Knecht ſein 
zu dürfen!“ 5 . 

Er ergriff dabei ſtürmiſch ihre Hand und blickte ſie ſo 
ärtlich an, daß ihr nichts anderes übrig blieb, als ihm 
ſchnel einen neuen Auftrag recht weit fort zu geben, und weil 
er immer mit Kartons und Paketen beladen war, hatte er vom 
Portier und ſeinen Freundinnen, den Dienſtmädchen vom Hauſe, 
den Namen „Packeſel“ erhalten. 

Fortſetzung folgt.) 
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in matter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 
bis 16,80 Mark, beiße 16,90 bis 17,80 Mark. — Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 
13,90 Mark, feinftr über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 filogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Yiltorta= 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark 
— Bohnen mate Stimmung, per 100 Kilogramm 16.50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelle 8,50 — 9,50 — 10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wiken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 bis 13,00 14,00 M. — Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. — 
Schlaglein it ruhiger Haltung. — Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 1650 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps per 
100 Kilo 21,3/—22,30— 24,00 M. — Winter rübſen per 100 
Kilogramm Y. 00— 21,20 — 23,50 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten pa 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 
Mark, fremde 12,25— 12.50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 14,50 Mark. — almkernkuchen gut gefragt, 
per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher 
Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogramm 32 —42—57 M 
weißer ſchr feſt, per 50 Kilogramm 40556970 Mark. — 
Mehl ruhige Stimmung, per 160 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizen⸗ 
mehl 00 29,00 bis 29,50 Mk. Roggen⸗Hausbacken 28,00 bis 28,50 
M., Rragen⸗Futtermehl ner 100 Kilogramm 10,40 1080 M., 
Weizenkeie ver 100 Kilen gramm 9,20—9,60 M. ' 


Börfen- Telegramme. 
Werlia, 21 Novbr. Schluß⸗Courſe. ot 20 
Weizen pr. November .. 193 50 198 — 
do. April⸗Mai 191 50 191 50 


Roggen pr. November 186 75 185 25 
do. April⸗Mai 169 — 168 50 
Tutritus Nach amtlichen Nottrungen. ot. v. 20 
do. 70er loko. 40 50 40 50 
do 70er November.. 39 90 39 70 
do 7er Novbr.⸗Dezbr 39 7039 40 
do. 70er a 40 70 40 30 
do. 70er Mai⸗Juni 40 90 40 60 
den Ser lor 59 80 — — 
Not. v. 20. 20 
Konſoltpirte 43 Anl. 104 25 % 10 Poln. 56 Prandbr. 70 90 70 60 
N 3 „ 97 60| 97 50 Boln. Liquid.⸗Pfdbr — —| — — 
Bot. 4% Pfandbrf. 100 90100 90 Ungar. 4) Goldrente 89 20 88 80 
Boi. 31% Pfandbr. 96 20, 96 20 Ungar. 58 Papierr. 87 40 86 75 
Bol. Rentenbriefe 102 — 102 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 75 162 20 
Poſen. Prov. Oblig — — 77 25 1 Delt. fr. Staatsb. Z 106 — 04 50 
Oeſtr. Banknoten 176 1176 10 Lombarden = 59 75 59 25 
Deitr. Stiberrente 77 50 — — [ FJondsſtimmung 
Ruff Banknoten 241 601241 25 feſt 
Ruf 4, Bdkrpfdbr100 60/100 30 


— — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 84 40 83 60 = 39 400 39 75 


inze 15 40/114 75 timo: 
Mal en Bag die RB 40 Sure den eh 7 20 — 
„ 9 9 — 


iſche Rente : 
eker 1880 96 50 Galizlerr „ „ 89 50 88 — 
dto zw. Orient. Anl. 76 50 Schweizer Ctr., „164 — 162 50 
Berl. Handelsgeſell. 154 501150 75 


dto. Präm.⸗Anl1866161 80160 — 
Deutſche B. Akt. 153 501150 25 


Rum. 6, Anl. 1880101 251101 25 
Türk 1% konſ. Anl. 17 75 17 60 Diskont. Kommand.207 901205 75 


Elbethalbahn „ 


Poſ. Spritſabr. B. A — — — — Könſgs⸗ u. Laurah. 135 901132 75 

Gruſon Werle 152 —150 — Bochumer Gußſtahl 153 90/151 75 

Sorin Ol Ir 0.91.84 10 85 25 Rum B. fas ©. 77 76 2 
br Pr. L. A. uſſ. B. f. ausw. H. 77 — 

Db machbörſe; Staatsbahn 107 —, Kress 164 —, Diskonto 

Kommandit 207 90. 


Vermiſchtes. 
d. Ueber den Doppelmord, welcher am 19. d. M. Abends 


auf der Warſchau⸗Bromberger Bahn in der Nähe von 
Lowiez verübt worden iſt, bringen Warſchauer Zeitungen fol— 


a nähere 


e Mittheilungen: A er 2 ) 
arſchau aus ) gen: Auf der genannten Bahn wurden von 


ſehr häufig größere Geldbeträge nach der Zuckerfabrik 


Oſtrowy, welche nahe bei der Station 1 0 Namens liegt und 
dem Bankier Leop. Kronenberg in Warſchau gehört, gebracht. 
Dieſe Geldtransporte beſorgten gewöhnlich ein Herr Schmidt, 
Kaſſirer der Direktion, ſowie ein anderer Beamter der Fabrik. Am 
19. d. M. reiſten nun mit dem Kurierzug Nachmittags 3½ Uhr 
beide Beamte, welche 15000 Rubel bei ſich führten, von Warſchau 


nach Oſtrowy ab, und zwar in einem Salonwagen zweiter 
Klaſſe, welcher Plätze für zwölf Perſonen hatte. Von 
Warſchau ab hatten ſie ſich Anfangs allein in dem 


Waggon befunden; auf einer Station unterwegs ſtiegen noch 
2 Männer ein. In Kutno, der 2. Station hinter Lowicz, bemerkten 
die Bahnbeamten, daß in dem Salonwagen ſich Niemand befinde; 
auch ergab ſich, nachdem die Thür des Waggons geöffnet worden 
war, daß die Sitze und Fenſter mit Blut beſudelt waren. Sofort 
wurde eine Reviſion abgehalten, jedoch keine verdächtige Perſon in 
dem Zuge ermittelt. Nachdem an die Stationsvorſteher der 
beiden vorigen Stationen telegraphirt worden war, wurde 
die Strecke von Lowiez bis zur nächſten Station ſofort 
durch den Stationsvorſteher und einen Gensdarm abgeſucht; 
es wurde dabei in der Nähe von Lowicz die Leiche eines etwa 
40 Jahre alten Mannes gefunden, welcher durch einen Meſſerſtich 
in die linke Seite ermordet war; eine Strecke weiter lag eine 
zweite Leiche mit zertrümmertem Schädel. Die Ermordeten 
wurden als der Kaſſirer Schmidt und deſſen Begleiter refognoszirt. 
Die beiden Mörder müſſen außerordentlich raſch zu Werke ge⸗ 
gangen fein, da von den Bahnbeamten der Kaſſirer Schmidt und 
deſſen Begleiter noch auf dem Bahnhöfe Lowicz im erleuchteten 


Waggon ſitzend geſehen, die Leichen derſelben aber 3½ bis 
4 Werſt hinter Lowiez gefunden worden find. Da der 
Courierzug in der Minute faſt einen Werſt zurücklegt, 


jo haben alſo die Mörder von Lowicz ab nur 3 Minuten Zeit 
gebraucht, um den Kaſſirer und deſſen Gefährten zu ermorden, zu 
berauben und die Leichen aus dem Waggon herauszuwerfen, wor⸗ 
auf ſie alsdann vom Zuge herabgeſprungen find. Es find alsbald 
umfaſſende Unterſuchungen eingeleitet, bis jetzt jedoch die Mörder 
nicht ermittelt worden. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 15. bis einſchließlich 21. November wurden 
angemeldet: 


Auf gebote. 

Zimmergeſelle Kaſimir Kochanowsli mit Marie Wisniewska. 
Arbeiter Michael Weber mit Magdalene Czerniejewska. Stell⸗ 
macher Robert Pitt mit Otttiie Tomm. Maurer Stanislaus Wis⸗ 
niewski mit Wittwe Suſanna Luczak geb. Gurkiewicz. 

Eheſchließungen. a 

Hilfsweichenſteller Theophil Koſſetzki mit Karoline Siebrecht. 
Schuhmacher Franz Kluczynski mit Marie Kowalska. Arbeiter 
Heinrich Gaßmann mit Emilie Mos. Telegraphen-Aipivant Robert 
Hoffmann mit Albine Frankowska. Kaufmann Nathan Fuchs mit 
Auguſte Grunwald. Lehrer Stanislaus Hoffmann mit Wittwe 
Bertha Werner geb. Titz. Mittelſchullehrer Karl Linke mit Helene 

zaworska. Juwelier und Kaufmann Stark mit Antonie Schön. 
Tiſchler Nikodemus Hoffmann mit Franziska Sliwinska. Bäcker 
Stanislaus Gorski mit Michaline Mlotowska. Arbeiter Lorenz 
Mager mit Martha Zabeil. Hilfsbremſer Herrmann Müller mit 
Albertine Gorzalska. 
Geburten. 

Einen Sohn: Arbeiter Joſef Breczewski. Droſchkenbeſitzer 
Auguſt Hiller. Korbmacher Ludwig Brauner. Zimmergeſelle Franz 
Seidel. Kaufmann Anton Michalski. Schneider Julius Franz. 
Schloſſer Joſef Oſtand. Bahnarbeiter Paul Hennersdorf. Schrift⸗ 
ſetzer Hermann Lehnert. Unvereh. S. A. P. D. K. S. Z. Schiffer 
Wilhelm Ludwig Sommer. Tiſchler Albert Kirſchke. Arbeiter 
Kaſimir Piechnicki. Vogt Ludwig Waskiewicz. Schuhmacher An⸗ 
dreas Matuſzak. Arbeiter Valentin Brzeminski. Töpfer Franz 
Szymanski. Barbier Stanislaus Smolibowski. 

Eine Tochter: Bäcker Joſef Freitag. Arbeiter Karl Hoff- 
mann. Porzellanhändler Samuel Schachmann. Schneider Johann 
Gnacy. Buchbinder Rudolf Groeblehner, Unvereh. R. A. D. Ans 
ſtreicher Roch Wolinski. Schuhmacher Emil Krüger. Hilfsbremſer 
Wladislaus Bartoſiewiez. Redakteur Oskar Mantau. Bremſer 
Franz Czechowski. Kaufmann Moritz Samuel. Kutſcher Martin 
Dereſinski. Schneider Hermann Boger, Reſerve⸗Feuerwehrmann 
Peter Burek. Hausbeſitzer Wilhelm Jäſchke. Arbeiter Thomas 
Dolata. Maler Wladislaus Nowieki. 


Sterbefälle. 3 

Martha Karin 5 J. Hermann Konukiewicz 5 J. Stanislawa 
Paprocka 7 J. Paula Michel 1 J. Wittwe Renate Kantorowicz 
64 J. Arbeiter Adalbert Laufer 34 J. Frau Agnes Budzinskg 
4 J. Eduard Kuzniak 1 M. Schuhmacher Roman Walewski 25 
J. Wittwe Bertha Preſſer 94 J. Bäcker Karl Spiritula 18 J. 
Guſtav Zühlke 7 Wochen. Georg Jarofki 4 J. Walther Sarofli 
3 J. Guſtav Preuß 3 J. Unverehelichte Veronika Beyer 50 J. 
Rentier Wilhelm Dorn 70 J. Paul Mikula 4 J. Bronislaus 
Kreſzkowski 1 J. Cäcilie Janicka 11 Tage. Edmund Preuß 1 J. 


8 Zander 1 J. Stanislaus Mydlarczyk 4 Wochen. Ar⸗ 
eiter Valentin Dubiſz 70 J. Stefanie Przygodzka 2 J. Kaſi⸗ 


mira Wierzejewska 2 J. Viktoria Szymankiewicz 6 J. Unver⸗ 
ehelichte Pelagia Mierkiewicz 20 I. Wittwe Viltoria Korach 48 
Jahre. Wittwe Katharina Weſolowska 70 J. Wittwe Johanna 
Auerbach 82 J. 


Der Einfluß des Chinins auf den Ent⸗ 


zündungsvorgang. Nach Profeſſor Cobnheim beruht 
der Entzündungsvorgang auf Auswanderung der vermehrten weißen 
Blutzellen aus den erweiterten Haargefäßen und Einwanderung, 
derſelben in die Gewebe. 5 

Andererſeits haben Profeſſor Binz, Scharrenbroich 
Martin und Andere feſtgeſtellt, daß Chinin ein entzündungs⸗ 
widrig wirkendes Mittel iſt. Die gewonnenen Reſultate ſtellt 
Martin ſo zuſammen: 

„1. Chinin hemmt die krankhafte Einwanderung der Blutzellen 
in das Gewebe. 2. Das Chinin vollbringt dieſe Wirkung a) durch 
Untergrabung der vitalen Eigenſchaften der vorhandenen weißen 
Blutzellen, indem es b) auf die Vermehrung reſp. auf die Bildung 
neuer weißen Zellen hinwirkt und einen hemmenden Einfluß auf 
die Gefäßerweiterung ausübt. 3. Das Chinin wirkt als „Anti⸗ 
pflegiſtikum“ (entzündungswidriges Mittel) „durch Herabſetzung 
aller ſichtbaren Faktoren des Entzündungsherganges.“ 

Wie kommt es, daß ſich die Apotheker W. Voß'ſchen 
Katarrhpillen im Vergleich zu allen anderen ſogenannten Katarrh⸗ 
und Huſtenmitteln ſo ganz vorzüglich bewährt haben? Einzig und 
allein durch den Gehalt an Chinin, welches die Urſache der Katarrhe 
— Entzündung der Schleimhaut der Luftwege — und dadurch auch 
den Katarrh ſelbſt in ganz kurzer Zeit oft nach wenigen Stunden 
beſeitigt. Alle übrigen Katarrh- und Huſtenmittel enthalten kein 
Chinin, ſie heilen daher den Katarrh nicht, ſondern mildern nur 
einzelne Erſcheinungen deſſelben. 16759 

Man achte darauf, daß jede Doſe (à Mk. 1 in den meiſten 
Apotheken erhältlich) mit einem Bandſtreifen verſchloſſen iſt, welcher 
den Namen des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger 
trägt. In Poſen „Rothe Apotheke“. 


Wie die Frauen urtheilen. Wollſtein, Reg.⸗Bezirk 
Poſen. Theile Ihnen mit, daß ich Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen bei meinem hartnäckigen Magen- und Kopfleiden 
mit beſtem Erfolg gebraucht habe und noch gebrauche. Aus Dank⸗ 
barkeit für die Hilfe von meinem Leiden, die mir durch Ihre 
Schweizerpillen (A Schachtel 1 M. in den Apotheken) geworden, 
kann ich letztere alle Leidenden als ganz reelles Heilmittel em- 
pfehlen. Frau Schneidermeiſter Anna Zok. — Man ſei ſtets vor⸗ 
ſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nach⸗ 
ahmung zu empfangen. 783 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beitand- 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Welch trauriger Umſtand it es für die Angehörigen jo 
manches nach langer Krankheit allmählig Geneſenden, wenn es nicht 
gelingen will, durch die größte Aufmerkſamkeit, die ſeiner Ernäh⸗ 
rung geſchenkt wird, den erhofften Fortſchritt zu erzielen. Auch die 
kräftigſten Speiſen find ohne Einfluß auf den Fortſchritt der Re- 
konvalescenz, wenn den Verdguungsorganen nicht die Kraft inne 
wohnt, ſie zu verdauen, d.h. fie in lösliche Form zu bringen. Und 
leider iſt letzteres bei ſo Vielen durch Krankheiten Geſchwächten der 
Fall. In dem Kemmerich ſchen Fleiſch⸗Pepton iſt es gelungen, 
beſtes, fettfreies Ochſenfleiſch in jene leicht lösliche Form zu bringen. 
Den Speiſen aller Art, Suppen, Saucen dc. zugeſetzt, zeigt es bald 
die erhoffte, mit den gewöhnlichen Nahrungsmitteln nicht zu errei⸗ 
chende Wirkung dadurch, daß die Patienten, Reconvalescenten und 
Schwächlichen ſich ſtärker, kräftiger und allgemein wohler fühlen. 


über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 


ce Anzeigen. } 


0 zu ng 8 g 5 
0 chuſſes und eintretenden Falls 
Handelsregiſter. über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
In unſerem Firmenregiſter ift | ordnung bezeichneten Gegen— 


bei Nr. 557, woſelbſt die Firma 
Louis Falk 1 mit einer 
Zweigniederlaſſung in Berlin auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 
Die Zweigniederlaſſung 
in N iſt Bu Sane 
niederlaſſung erhoben; das R 8 1 
in Poſen betriebene Han⸗ Vormittags 9 Uhr, 
delsgeſchäft iſt zur Zweig⸗ vor dem unterzeichneten Gerichte 
ni ee weg gemacht. in Zimmer 19 Termin anbe⸗ 
„Dieſe Sweigniederlaffung | vaumt. 
in Poſen it demnächſt auf Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
gehoben, und die Firma pflicht bis zum 12. Dezember 1890. 
hier gelöſcht worden. Gneſen, am 19. Nov. 1890. 


ſtände auf 


den 5. Dezember 1090, 
Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 

deten Forderungen auf 


den 9. Januar 160l, 


Zugleich iſt in unſerem Pro⸗ 


Aus Anlaß der bevorſtehenden Neuwahlen für die zufolge des 
$ 16 des Geſetzes vom 24. Februax 1870 aus der hieſigen Han⸗ 
delskammer ausſcheidenden Mitglieder wird die Liſte der 


Wahlberechtigten vom 24. November bis einſchließlich 4. Dezbr. # 
d. J. im Bureau der Handelskammer (Wilhelmsplatz 19 J.) 


täglich in der Zeit von 11 bis 1 und 4 bis 6 Uhr öffentlich aus⸗ 
gelegt ſein, was in Gemäßheit des $ 11 des Geſetzes mit dem Be— 
merken hierdurch zur Kenntniß gebracht wird, daß Einwendungen 
gegen die Liſte unter Beifügung der erforderlichen Beſcheinigungen 
bis zum Ablauf des zehnten Tages nach beendigter Aus- 
legung bei der Handelskammer anzubringen ſind. 

Poſen, den 20. November 1890. 


Die Handelskammer. 


koſten von mir = beziehen. Der 
Ä Verkäufe = Verpachtungen h 


den Zuſchlag er 
Verdingung. 


iſt auch an eine . 
Zur Neupflaſterung der ſüd⸗ 


bis zu 20% zu dem abgegebenen 
Preisangebote gebunden. 

lichen Fahrſtraße am Wilhelms⸗ 

platz hierſelbſt wird: 


80 49 2 3 Wochen. 
oſen, 19. November 1890. 


Der Tandes-Pauinſpeßktor. 


a- Tab Pac: | 


altende Lieferant à 4.5 Proz. zur erſten Stelle 


frisch 


; . i ſchlachtet, rei F 
BE Miieths- Gesuche Bee e Et rein ae 


lards, Indians ıc. 10 Pfd. 
Poſtkolli franco überallhin 
Mk. 6.— 15629 
Roth Lipöt'ſcher Geflügel⸗ 
bof, Werſchetz, Ungarn. 


Eine transportable 


Baracke, 
enthaltend 10 bis 12 Wohn⸗ 
zimmer, zu kaufen geſucht. 

Offerten an die Expedition der 
Poſ. Ztg. unter J. L. 16713 


23000 M. 


Diese anerkannt vorzügliche 
und bei Gebrauch sehr Wirksame 
Seife ist des stärkenden Ichthyo- 
les wegen speciell für rheuma- 
tische Beschwerden sehr zu em- 
pfehlen. Zu hab. bei S. Otock & Co, 


auf einen maſſiven Neubau in 
einem Dorfe bei Poſen geſucht. 

Offerten unter J. B. 999 poſtl. 
Rokietnice. 


ae 


kurenregiſter bei Nr. 360 die für 
die obenbezeichnete Firma der 
verehelichten Frau Bertha Falk, 
geb. Wollenberg, zu Poſen er⸗ 
theilte Prokura heute gelöſcht 
worden. 
Poſen, den 19. Nov. 1890. 

Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber den Nachlaß des am 
22. Oktober 1890 0 een ver⸗ 
torbenen Handelsmanns Augu 

homaſchewski iſt heute am 
19. November 1890, Nachmittags 
4% Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 3 

Der Auktions-Kommiſſarius 

omm zu Gneſen wird zum 

onkursverwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 
zum 26. Dezember 1890 bei dem 
Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 


BR: 


fe | für den 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 24. und 25. November d. 
Is. werden wegen des in Gneſen 
ſtattfindenden Pferde- und Jahr⸗ 
marktes dem fahrplanmäßigen 
Güterzuge: 

Nr. 852 Abf. Gneſen 1 Uhr 14 
Min. Nachm., 
Ank. Poſen 2 Uhr 54 
Min. Nachm. 
Perſonenwagen II. bis IV. Klaſſe 
erſonenverkehr von 
Gneſen nach Poſen und den Zwi⸗ 
ſchenſtationen beigegeben. 
g ee 
iche enbahn⸗ 
Betriebs: mt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 

Der Preis für Coks beträgt 
jetzt 95 Pf. pro Centner. 

Städtiſche Gasanſtalt, 


Poſen. 


1) die Lieferung von 2245 qm 
Granitwürfelſteinen I. Kl. von 
18—19 cm Seite einſchließlich der 
erforderlichen Verbandſteine frei 
Waggon Zentralbahnhof od. frei 
Kahn Wartheufer Poſen, 

2) die Anfuhr derſelben nach 
der Bauſtelle einſchließlich Ueber⸗ 
laden, Abladen und Aufſetzen 
ausgeſchrieben. 3 

Angebote pro qm fertiger Pfla⸗ 
ſterfläche, alſo abzüglich aller 
fremden Flächen, bezw. pro Tau⸗ 
ſend Kilogramm und 5 beide 
getrennt, ind verſiegelt u. porto⸗ 
frei mit bezeichnender Aufſchrift 
an mich bis zum Termine 


Mittwoch, ID. Dezemb. 1990, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer, Obere Mühlen⸗ 

ſtraße 6 einzureichen. 
Anſchlagsauszug und Bedin⸗ 

gungen ſind bei mir einzuſehen 

oder gegen Erſtattung der Selbſt⸗ 


Schoenborn. 


* 8 * 
Ein Vaugeſchift, 
Maurer und Zimmerei, in 
einer verkehrsreichen Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, 
mit großem Holzplatz, 
Schuppen und Gebäuden, 
iſt ſofort zu verkaufen oder 
zu berpachten. Gefl. Off. 
5 55 Exp. d. Ztg. 


unter 
16745 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


eee 
(regen Hautüureinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts eto. ist die wirk- 
samste Seife: e 4300 
Dergmanı's Pirkenbalſamſeiſe 
allein fabrieirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf ä Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Bareikowski, 
Apotheker Szymanski, I. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nörvina) allen ner= 
venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztiichempfohlen: 1 Slajche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 108 aſchen 
4 Mark reſp. 2.50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 12854 


2 gut erhaltene Pelze, 


zu verk. Breiteſtr. 21, Hof 


Pfälzer⸗ u. Rheinwein 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


RNothweine 


(von 95 Pfg. an per Lit 
ſaſchenreif — in Nich d 25 * Zus. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poftproben berechnet franco. 


Richard Bing-Speyer a, Rhein. 
eee ee 


Paris. x 

Verſand ſämmtlicher franzöſ. 
Special⸗Gummiartikel. Preis⸗ 
Courant diskret poſtfrei. Ratlı 
und Auskunft in allen . 
2 iten. 378 
ii be, Hamburg. 
Stubenläufer find zu haben 
Judenſtraße Nr. 10. 16800 
H. Elkeles. 


N . 155 a a 


2 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Veschleimung. 


| Zu haben 


in allen Apotheken A 1 
| und | 
Mineralwasser- 
Handlungen & Mk, 1. | 


pro Schachtel. 


| 
| 
Ba 


DER” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. te 


Hergesellt 
aus den natüt. Salzen 
des 
weltberühnten 
Elisabeth-Brumens 
in Hombun, 


Brunnen-Verwaltune H mburg v.d Höhe 


BENEDIGTINE 


Liqueur des Anciens Béuédictins 
— De L’ABBAYE DE FECAMP 
All (France) 
ei Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung beförderud. 
—— — 
grand au | 


AL 
* 
— e Flasche die viereckige Etiquette mit der 
FE li nebenstehenden Unterschrift des General- 
— Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu: verkaufen. 


nn — 
um 


Direct Fabrik. 


2 S. 


Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, Schaum-, ff. Mandelgebäck, reizende 
Neuheiten, hochfein im Geschmack, gegen 3 Mark Nachnahme. 


5 Stück feinster Lebkuchen 


80 cm ve! 16 em breit, in Macronen-, Chocoladen- und Basler- 
3 ir 1 Mk. Nachnahme. Kiste und Verpackung wird nicht 
erechnet. 


OC. Bücking. Dresden-Plauen. 
2 Amtlich- beglaubigte 


Belobigungen und Dankschreiben für stets vorzüglich gelieferte 
Waare liegen zu Hunderten jeder Sendung bei. 
* uch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. 


Groschowitzer Portland -Gement, 


1 * “ n 
Fabrikat erſten Ranges, 
von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumen⸗ 
beſtändigkeit und höchſter Bindekraft. 0 
Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Aus⸗ 
führung von Waſſerleitungen, Kangliſationen, monumentalen Hoch⸗ 
und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 
Production 350 000 Tonnen pro anno. 


Schleſiſche Aktien - Gejellichnft 
für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 


zu Groſchowitz bei Oppeln. 
Stets complettes Lager bei: 


Herrn A. Krzyzanowski in Polen. 
RN ER VERREREN 


s>—sec—— 8 > e 


9 Fali- Porst und Induskriebahnen $ 


der Firma Fried. Krupp, 
& _ (Gussstahliabrik in Essen, 
8 Verkauf für Schlesien und Re- 


> 


gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Break, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


DEE Proivefte und Anſchläge gratis. mE 


Deere nn 9 
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See 


ene 
Unübertroffen! 
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N Kahlkopf: Mane 
ehen Menschen mit ihrem 

herrlichen Haarwuchs: 
Arzt‘ Machen Sie nur nicht 
solch’ böses Gesicht! Ihnen 
| ist sehr bald geholfen! Ge- 

brauchen Sie Gutbier's Ger- 
m Pomade, welche sich stets in meiner Praxis 
glänzend bowährt hat und das Vorztglichate zur 
Förderung und Erlangung eines schönen Haar- 
und Bartwuchses ist. Achten Sie aber bei den 
bäufigen Nachahmungen darauf, dass der Name 
H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur 
für dies Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s 
Germania-Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H. Gutbier's Kosmetische 
Ufficin, Berlin, Bernburgerstr, 6, zum Preise 
vor. 1 Mk. 

3 anf 1 Gr . 
oder in Bojen bei Herren: 
Paul Wolff, Drogerie, Wil 
8 € 
heimspla 35, J. Schmalz, 
Drogerie, Friedrichſtraße 25, 
* „ 1 

M. Purſch, Theaterſtr. 4 


28 goldene und Alberne Medaillen 
und Diplome. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſta⸗ 
gnetten, Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 
2—16 Stücke ſpielend; fer⸗ 
ner Neceſſaires, Cigarren⸗ 
ſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographiealbums, Schreib⸗ 
zeuge, Handſchuh = Kaſten, 
Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Ta⸗ 
baksdoſen, Arbeitstiſche, 
Flaſchen, Biergläſer, Stühle 
x, Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und 
Vorzüglichſte, beſonders 
geeignet zu Weihnachts⸗ 
geſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, 


Bern (öchweiz). 
Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt Aechtheit; illuſtrirte 

Preisliſten ſende franko. 


lutarmuth 
leichsucht 


Frauen- u. Nervenkrankheiten, 


Schwächezustände, 
Scrofulose, namentlich in 
Folge von Malaria, können 
durch Eisen nicht mit Er- 
folg geheilt werden. Das für 
den Stoffwechsel viel wich- 
tigere Mangan ist in Ver- 
bindung mit Eisen in dem 
von Dr. Gude erfundenen 


Mangan-Bisen-Pepton Gude 


das zuverläüssixste, von ärzt- 
lichen Autoritäten empfoh- 
lene Heilmittel, welches die 
Zähne nicht angreift, ange- 
nehm schmeckt, sehr leicht 
verdaulich und ohne Reiz- 
wirkung auf Magen- und 
Darmsebleimhaut ist. 

Man schützt sich gegen 
schlechte, v. grosser Reclame 
begleitete Nachahmungen, 
die die geschilderten Vorzüge 
in das Gegentheil verkehren, 
indem man auf die Firma 
des Erfinders achtet. 

Zu beziehen in Flaschen 
mit Gehrauchsanweisung 
A 2Mk. (Probeflasche I Mk.) 
aus allen Apotheken, event 
aus der Rathsapotheke in 
Wilhelmshaven. 


Zu haben in Poſen im Haupt⸗ 


Depot O. Hoffmann, Königl. 


priv. Apoth. Markt 75. 


Einen kupfernen Kartoffel: 


Teſp. Fulterdämpfer 


ſowie einen beweglich. Hefenkühler 
für Brennereien hat bill. abzugeben 


S. Goldſchmidt, Koſten. 


Eiſen⸗ u. Baumaterialienhandlung. 


Nedizinal - Tokayer 


(unter perman. 
Controle 
des Gerichts⸗ 
Chemikers 
Dr. C. Biſchoff 
Berlin) 
vom 
Beindergebefißer 


Stein 


in Erdö-Benye 
bei Tokay, 
garantirt rein, 
als vorzüg⸗ 
liches Stär⸗ 
kungsmittel bei & 
all 


en 
Krankheiten 
empfohlen, Schatzwarke. 
verkaufen zu 
Engros⸗Preiſen: 


N. Mottek (Königl. priv. Rothe 
Apotheke), F. G. Fraas Pfg., 
Friedrichſtr. 31, Robert Fabian, 


Halbdorfſtraße, M. Purſch, 
iktoria⸗Droguerie, O. Kar⸗ 
meinski, Breiteſtraße, Oswald 


Schaepe, S. Otocki & Co. und 
M. Oelsner in Poſen, 
Paul Radaczynski und Iſidor 
Schlome in Jannowitz, 
Carl Schorſch in Storchneſt, 
Alb. Levy in Wronke. 
Agent für Poſen: 


Gustav Ephraim 
in Poſen. 


Depots vergebe zu günſtigen 
Bedingungen. 


r Karpfenbeſatz. 
Per ſofort hat abzu⸗ 
geben: # 16246 
1890er ſchnellwüchſige Karpfen 
brut u. z. 2 
3 Zoll lang pro Schock 2 M. 50 Pf. 
4 " * " * ” wa 
B 1 
N 1 
Frühjahrslieferung pro Schock 
50 Pf. theurer. 4 
Zweijährige Beſatzkarpfen 
von 1 bis 1½ Pfund pro Ctr. 
50 Mark, 
von 1½ bis 1½ Pfund pro Ctr. 
55 Mark, 
Frühjahrslieferung pro Centner 
5 M. theurer. 
Beſatzſchleien 
von 3 bis 6 em pro Schock 
1 M. 20 Pf., 
von 7 bis 10 cm pro Schock 
1 M. 80 Pf., 
Frühjahrslieferung 30 Pf. theurer. 
Goldſchleien für Aquarien 
von 3 bis 7 cm pro Schock 3 M. 
Geaichte Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pf. Leihgeld pro 
Faß geliehen und müſſen franko 
retour geſandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O. S. 
Paul Sobtzick, 


BE Mieths-Gesuche, Mi 


Breslauerſtr. 9, I Et., 


geräumige Wohnung von ö, meiſt 
großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 15558 


— * 0 
Schützenſtr. 20 
Parterre⸗Wohnung von 5 Stuben 

ſofort zu vermiethen. 


Alter Markt 62 zwei Zim⸗ 
mer und Küche von ſogleich zu 


vermiethen. Näheres bei Isaac 
Warschauer. 167 99 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., möbl. 


Zim. f. 1 od. 2 Herren auch mit 

Koſt zu vermiethen. 16294 
Bergſtr. 120, III. x. frdl. mbl. 

Zimmer ſofort oder ſpäter. 

Eine Wohnung von 3 bis 4 
Zimmern wird per 1. Januar zu 
miethen geſucht. 16802 

Offerten erbeten unter E. 56 
poſtlagernd Poſen. 

Ritterſtr. 8 zwei Zimmer und 
Kammer miethsfrei. Ebendaſelbſt 
1 Stall und eine Remiſe ſofort. 
Näheres Parterre, rechts. 


| Bitte! 


Herr Richard Wiesner, 


Zeit ſeiner Thätigkeit als Mit 


welcher ſich während der kurzen 
glied unſeres Stadttheaters die 


Sympathien des hieſigen Theaterpublitums in hohem Grade er⸗ 


worben hat, wurde vor einigen Wochen 


von einem Schlaganfall 


betroffen, der ihn nicht nur für längere Zeit auf das Krankenlager 


warf, ſondern auch deſſen Folgen 


Ausübung ſeines künſtleriſchen Berufes 
ſchwer Geprüfte geht ſomit einer 


ihn dauernd für die weitere 
unfähig machen. Der ſo 
vollkommen ungewiſſen Zukunft 


entgegen; es mangelt ihm an ausreichenden Subſiſtenzmitteln, was 
um ſo bedauernswerther iſt, als es ihm obliegt, für ſeine Familie, 
die auch eine 85jährige Mutter in ſich ſchließt, zu ſorgen. 


In Rückſicht auf dieſe 


äußerſt 


bedrängte Lage des Herrn 


Wiesner ſprechen wir hiermit die Bitte aus um Ueberweiſung von 
Geldbeträgen, gleichviel in welcher Höhe. Durch dieſe Sammlung 


ſollen dem ohne 


ſein Verſchulden 


in Noth gerathenen Künſtler, 


wenn möglich, die Mittel an die Hand gegeben werden, ſich eine 


neue Exiſtenz zu gründen. 


Möchten die Beiträge, welche in unſerer Expedition entgegen⸗ 


genommen werden 


und über die in der „Poſener Zeitung“ Quit⸗ 


tung erfolgen wird, recht zahlreich einlaufen! 


Der Verlag 


der Poſener Zeitung“. 


1512 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
Plateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
Induſtrie, neue und gebrauchte, kauf⸗ und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in 


Posen, Ritterſtraße. 
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2 Pferdeſtälle und 
2 Remiſen 


per 1. Januar 1891 zu verm 


Hotel Bellevue. 


BE Stollen-Angenote. Wi 


Ein tüchtiger 


Kommis, 


beider Landesſprachen mächtig, 
per ſofort geſucht. Meldungen 
mit Lebenslauf, Gehaltsanſprü⸗ 
chen und Zeugniſſen zu richten an 
Joseph Heilbronn, 
Cigarren⸗ und Tabakfabrit, 
Gneſen. 
Ich ſuche für ſofort einen 
Lehrling. 
Otto Muthschall . 
Drogen- u. Parfümeriehandlung. 


1 Slellen-Gesuche. E 


Eine geprüfte kath. 


Erzieherin, 


muſik., ſucht Stellung. Of. unt. 
A. 8 25 an die Exp. der Poſ. 


A He 5. 


Behufs anderer Umſtände 
ſuche ich für meine Wirth⸗ 
ſchafterin z. 1. Januar 91 
eine anderweitige Stellung. 
Dieſelbe iſt ſehr ſparfam, 
ſolid, fleißig, thätig u. treu. 
Hat meine Haus- wie Milch- 
wirthſchaft ſelbſtändig ge⸗ 
führt und in allen Zweigen 


ihres Berufs ſehr vertraut, 


wo ich den hohen Herr⸗ 
ſchaften dieſelbe aufs Wärmſte 
empfehlen kann. Zur an⸗ 
derweitigen Auskunft bin 
gern bereit. Gefl. Offerten 
bitte unter II. W. 26 an d. 
Exp. der „Poſener Ztg.“ zu 
ſenden. 16765 


X 


Ein j. Mann, 23 J. alt, gel. 
Spec. u. Deſtill., der deutſch. u. 
poln. Sprache vollſt. mächt., ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empf., per 1. Jan. 1891 anderw. 
Stellung. 

Off. erbitte unt. Chiffre T. M. 
60 poſtlag. Leſchnitz O.⸗Schl. 


Druck und Verlag der Hoibuchdruckerel von W. Decker v. Como. (. Ntöſtel in Poſen.) 


Seen eee nt- 
litärfrei, ſucht per 1. Januar 1891 
Stellung in einer größeren De⸗ 
ſtillation. Gefl. Off. unter A. B. 


100 an die Exped. dieſer Zeitung 


erbeten. 16788 
Auf alsbald oder 1. Januar 
juche Stellung als Wirthſchafts⸗ 
beamter, möglichſt unter eigener 
Leitung des Prinzipals. Suchen⸗ 
der hat im Herbſt ſeine Dienſt⸗ 
zeit bei der Kavallerie beendet 
und ſtehen ſehr gute Zeugniſſe 
zur Verfügung. Sonnenburg, 
Wolfsmühle bei Wronke. 
Ein junges gebild. Mädchen 
wünſcht Jüng. Kindern Unterr. u. 
Nachhilfe in all. Geg. zu erth. 
Gef. Offerten poſtlagernd B. 1. 
Ein verh. Beamter (1 Kind) 
ſucht ſofort oder 1. Jan. eine kl. 
Wohnung. Off. erb. unter Ziffer 
K. B. 80 a. d. Exp. d. Bl. 


Strümpfe werden zum Stricken 


auf der Maſchine an⸗ 
genommen Gr. Gerberſtr. 23, I. r. 


* 


Stille Porkiers“ 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 1 


Ur „ 


(afafe fü 


* 
ofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
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